wunden werden muß.“ 


ſo wird es wohl wahr ſein. 


Bezugspreis für Thorn bei 
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Olde 
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Denutſches Reich. 

Der Kaiſer hat nach einer Mittheilung 
an den Magiſtrat in Dortmund die Fahrt in 
das weſtfäliſche Induſtriegebiet, die für den 3. 
und 4. Auguſt zur Kana'einweihung bereits 
genau feſtgeſetzt war, ganz aufgegeben. Den 
neuen Entſchluß des Kaiſers hat der Handels 
miniſter wie folgt dem Magiſtrat von Dort- 
mund übermittelt: Der Kaiſer hat mit leb⸗ 
haftem Bedauern eine perſönliche Anweſenheit 
bei Eröffnung des Dortmund ⸗Emskanal auf- 
geben müſſen und mit der Vertretung den 
Prinzen Friedrich Heinrich betraut. Der Be⸗ 


ſuch der Müngſtener Brücke und der Thalſperre, 


helm ein Bild geſchenkt. 


welche Tour den 4. Auguſt beabſichtigt war, 
fällt fort. 

Seinem Schwager, dem Krouprinzen 
von Griechenland, hat Kaiſer Wil⸗ 
Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird darüber aus Athen geſchrieben: Bet Be- 


ſprechung der freundſchaftlichen und herzlichen 


En 


Abgeordnetenhauſe begangene Fehler, 


chiſchen kronprinzlichen Familie 


Beziehungen, die ſich wieder zwiſchen der grie⸗ 
und Kaiſer 
Wilhelm angeknüpft haben, berichtet die Zeitung 
„Aſty“, daß bereits bei dem vorjährigen Be⸗ 
tuche des Kronprinzen Konſtantin in Deutſch⸗ 
land der Kaifer dieſem fein Bild geſchenkt habe, 
unter das er folgende eigenhändige Unterſchrift 


in grlechiſcher Sprache geſetzt hatte: „Nur 


Einer ſoll Herrſcher ſein, Einer 


nuc König. Wilbelm'. (Der Vers iſt 
A 2 8 


0 omer). ö 

Der Antiſemitismusziehtnicht 
mehr. Dee Reichstagsabgeordnete Lieber mann 
von Sonnenberg ſchreibt in den „Deutſchſofialen 
Blättern“: „Es unterliegt keinem Zweifel und 
es wäre thöricht, wenn man ſich in unſeren 
Parteikreiſen darüber einer Selbſttäuſchung hin⸗ 
geben wollte, daß die große nationale antiſemitiſche 
Bewegung im deutſcken Reiche augenblicklich auf 
einem todten Punkt angekommen iſt, der über⸗ 
Wenn dies ſelbſt 
Herr Liebermann von Sonnenberg ſagt, zu 
deſſen hervorſtechenden Eigenſchaften Beſcheiden⸗ 
heit und Selbſterkenntniß gerade nicht gehören, 
Herr v. Gerlich 
giebt übrigens in der „Welt am Montag“ dem 
Herrn Liebermann von Sonnenberg den guten 
Rath, er möge ſich doch nicht der Siſyphusar⸗ 
beit unterziehen, den „toten Punkt“ zu über⸗ 
winder, ſondern im Aaſchluß an die Mahnung 
feines Meiſters Bismarck „Quieta non movere“ 
die antiſemitiſche Bewegung nicht in ihrer wohl⸗ 
verdienten Grabesruhe ſtören. 

Es iſt nicht daran zu denken, daß der im 
den An⸗ 


trag auf Zulaſſung von Frauen zum 


— 
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hätte dienen können. 


Amte eines Waiſenrathes abzu⸗ 
lehnen, vom Herrenhauſe wieder gut gemacht 
werden wird. Denn hier wird bei der Be⸗ 
rathung der preußiſchen Ausführungsgeſetze zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch ein ſolcher Antrag 
überhaupt nicht geſtellt werden. Wie aber in 
unbefangenen juriſtiſchen Fachkreiſen über den 
bedauerlichen Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 
geurtheilt wird, erkennt man aus einem Auf ⸗ 
ſatz in der „Deutſchen Juriften-Zeitung“, wo 
mi Recht ausgeführt wird, die Frauen ſeien 
damit von einem Felde zurückgedrängt worden, 


auf dem gerade ihre Opferwilligkeit und ihr 


Verſtänd niß für die Waiſenpflege dem öffent⸗ 
lichen Wohle als mächtiges Werkz uz des Guten 
Man räumt der Frau die 


elterliche Gewalt, die Vormundſchaft und die 
Waiſenpflegſchaft ein; warum ſoll fie alſo ge- 
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rade das Amt des Waiſenraths nicht ausfüllen 
können? Der Einwand, daß es ſich hier um 
ein Gemeindeamt handle, wird aber dadurch 
hinfällig, daß Frauen ſchon längſt, z. B. als 
Lehrerinnen, Gemeindeämter bekleiden. 
Charakteriſtiſch für diepreußi⸗ 
ſchen Verhältniſſe iſt die auch von uns 
gemeldete Verſetzung des Landraths Dr. Raſch 
in Flensburg nach Berlin unter Ernennung 
zum Regierungsrath. Daß Herr Raſch als Land⸗ 
rath ſich unmöglich gemacht habe, war von 


agrariſchen Blättern ſchon ſeit mehreren Wochen 


int wöchentlich 6 mal Abends. 
Exfde ER 9 A in a Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
auſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, En. monatlich, in's Haus 


Freitag, den 21. Juli 1899. 


erklärt worden. Landrath Raſch hatte ſich im 
vorigen Jahre bei den Wahlen die Ungnade des 
Bundes der Landwirthe zugezogen, weil er 
agrariſchen Wünſchen bei der Wahlhandlung 
nicht entgegenkam. Der Konflikt ſpitzte ſich 
ſchließlich zu einer Klage des Landraths gegen 
die örtlichen Vertrauensmänner des Bundes und 
die „Diſch. Tgezig.“ zu. Wie jetzt bekannt wird, 
it Herr Raſch der Miniſterial⸗Militär⸗ und 
Baukommiſſion überwieſen worden, was, wie 
die agrariſchen Blätter meinen, einer Auszeichnung 
oder Beförderung verzweifelt wenig ähnlich 
ſieht. Die „Köln. Ztg.“ will dieſer Auffaſſung 
der Agrarier nicht widerſprechen. Sie hat den 
Eindruck, daß der Bund der Landwirthe es 
thatſächlich durchgeſetzt hat, den ihm unb quemen 
Landrath aus ſeiner bisherigen Stellung zu ver⸗ 
drängen. „Es ſcheint alſo für einen Landrath 
ſehr gefährlich zu fein, ſich zum Bunde der 
Landwirthe in Oppoſition zu ſtellen, weil dann 
der Miniſter des Innern den Klagen der Land⸗ 
bündler ſein Ohr nicht zu verſchließen vermag. 
Wenn Herr Raſch ſtatt mit dem Landbunde 
anzubinden, ſehr kräftige Wörtchen gegen bekannte 
Regierungs vorlagen ge'prochen und ſich zur 
offiziellen Leitung der Staatsangelegenheiten in 
den ſchärfſten Gegenſatz geſtellt hätte, ſo würde 
er ſich dadurch in Flensburg aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach nicht „unmöglich gemacht“ haben.“ 
Aus Kiautſchou veröffentlichen die ſo⸗ 


eben eingetroffenen „Nachrichten aus Kiautſchon“ 
die proviſoriſchen zollamtlichen Beſtimmungen für 


das deutſche Kiautſchou⸗Gebiet. Die Waaren⸗ 
einfuhr in das deutſche Gebiet iſt frei, mit Aus⸗ 
nahme von Opium, Waffen, Pulver und Spreng⸗ 
ſtoffen, ſowie der zur Anfertigung letzterer 
dienenden Beſtandtheile, welche beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen unterliegen. Gleichzeitig wird auch 
tie Hafenoednung für Tſintau veröffentlicht, 
ebenjo Beſtimmungen über die Zollkontrolle durch 
die deutſche Poſt. — Die deutſche Schule 
in Tſintau iſt, wie bereits erwähnt, in den 
letzten Maitagen eröffnet worden. Vorläufig 
mit drei Lehrern und fünf Schülern, darunter 
ein Mädchen. Die „Nachrichten aus Kiautſchou“ 
künden an, daß im Reichshaushallsetat für das 
nächſte Jahr für dieſe Schule eine Forderung 
von 40 000 Mk. eingeſtellt werden ſoll, die 
u. a. für den Bau eines Schulhauſes beſtimmt 
find und ſprechen von der Hoffnung, mit der 
Zeit eine Anſtalt zu ſchaffen, auf der das Reife⸗ 
zeugnis für den einjährig⸗freiwilligen Dienft 
erworben werden kann. 

Neue Kämpfe auf Samoa meldet 
ein „Reutert legramm“ vom 11. Juli aus 
Apla: „Am 4. Juli hat bei Safata im Di- 
ſtrilt des Häuptlings Suatele ein Gefecht ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchem ein Malietoa⸗Häuptling 
tödtlich verwundet, zwei Mataafa⸗Häuptlinge — 
einſchließlich des Sohnes von Suatele — ge⸗ 
tödtet und drei verwundet wurden. Die Keiegs⸗ 
ſchiffe „Tauranga“ und „Cormoran“ verhafteten 
drei Häuptlinge und brachten fie nach Apla, 
wo ſie vor das Obergericht geſtellt werden 
ſollen.“ — Wie aus dem Telegramm hervor⸗ 
geht, erfolgte der Kampf in der Abweſenheit 
der Drei⸗Mächte⸗Kommiſſion. Die Kommiſſion 
hielt in jenen Tagen auf den Samos ⸗Inſeln 
Savali und Upolu Verſammlungen ab und 
wollte am 12. Juli nach Apia zurückkehren, 
um alsdann von dort nach Waſhington abzu⸗ 
teiſen. Die Kommiſſion Hatte alſo ihre 
Thätigkeit für abgeſchloſſen angeſehen. Ob die 
Kommiſſion infolge der neuen Wirren noch in 
Apia bleiben wird, iſt aus dem Telegramm 
nicht erſichtlich. Daſſelbe berichtet nur, daß der 
amerikaniſche Oberrichter Chambers, der Haup!- 
ſchuldige an den Wirren, am 14. Juli mit ge⸗ 
wöhnlichem Urlaub von Apia auf Nimmer⸗ 
wiederkehr abreiſen wollte. Chambers habe 
zwar nicht ſeine Entlaſſung gegeben, habe aber 
die Frage feines Rücktritts dem Präſidenten 
MeKinley zur Entſcheidung überlaſſen. Nach 
dem „Reuterlelegramm“ ziehen die drei Kem⸗ 
miſſare jetzt die Frage in Erwägung, ob der 
Poſten des Oberrichters gemäß den Vertrags- 
beſtimmungen vakant iſt; der deutſche Muni⸗ 
zipalpräſident Solf verlangt, wenn Chambers 
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geht, als ſtellvertretender Oberrichter zu fun 


giren. Der „Frankf. Zig.“ wird aus 
Sidney berichtet: Die Tanuleute haben einge⸗ 
ſtanden, daß fie zur Wegnahme der deutſchen 
Fahne auf Samoa von den Engländern ange⸗ 
ſliftet worden ſeien, damit dieſelben ſie als 
Siegeszeichen durch die Straße von Apta tragen 
könnten. 

Unſere agrariſche Regierung. 
Die Firma C. G. Riedel in Odeſſa wollte 
ruſſiſches Fleiſch nach Deutſchland einführen. 
Um allen Einwänden entgegen zu treten, hatte 
man beſchloſſen, einen deulſchen geprüften und 
zur Praxis zugelaſſenen Thierarzt anzuſtellen, 
der in Odeſſa das Vieh vor dem Schlachten 
unterſuchen ſollte. Der ſtädtiſche Verkaufsvermitt⸗ 
ler Andreas in Berlin brachte im Auftrage der 
Odeſſaer Firma die Abſicht in folgendem Schreiben 
zur Kenntniß des landwirthſchaftlichen Mini: 
fieriums : „Herr C. G. Riedel in Odeſſa be⸗ 
abſichtigt, geſchlachtetes Vieh von Rußland Bier 
einzuführen und will, um dem deutſchen Geſetze 
zu genügen, einen amtlich verpflichteten deutſchen 
Thierarzt engagiren, der an der Schlachtſtelle 
Odeſſa bezeugt, daß die Thiere vor dem Schlachten 
geſund waren; die Unterſchrift will er dann 
roch auf dem deutſchen Konſulat beſcheinigen 
laſſen. Das Fleiſch ſoll in Kühlwagen 
trontportirt werden. Ich erlaube mir in ſeinem 
Namen die Anfrage, ob unter dieſen Umſtänden 
ein Transport ſtalthaft it? Im bejahenden 


Falle bitte ich, mir gütigſt mittheilen zu laſſen, 


ob eine Mittheilung an den Herrn Regierungs- 
präſidenten in Bromberg nöthig iſt.“ Die 
Antwort des Miniſteriums lautete nach dem 
Bericht Berliner Blätter: „Die Einfuhr von 
friſchem Fleiſch aus Rußland iſt verboten und 
kann auch unter den von Ihnen vorgeſchlagenen 
Bedingungen nicht geſtattet werden.“ — Das 
iſt das Bequemſte. Wo Gründe fehlen, verſchanzt 
ſich die Regierung hinter ihrem Schein. Fleiſch 
darf eben den lieben Junkern zu Gefallen nicht 
eingeführt werden, auch wenn es noc jo geſund 
wäre und dieſe Gefuntheit noch jo gewiſſenhaft 
beſcheinigt wird. 3 

Zum Fall Schiller erhält bie „Frlf. 
Ztg.“ folgendes Schreiben: „1. Ich habe dem 
Herrn Staatsminiſter Rothe nicht nur Mitthei⸗ 
lung von den im erſten Artikel enthaltenen 
Thatſachen gemacht, ſondern auch von folden, 
die im zweiten und dritten Artikel enthalten 
ſind. 2 Ich habe ihm auch andere ſchwere 
Thatſachen mitgetheilt, die ich „im Intereſſe 
des Dienſtes“, weil nämlich die Betheiligten 
noch im Amte ſind, nicht veröffentlicht habe. 
3. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Herr Staats⸗ 
miniſter von keiner einzigen dieſer Thatſachen 
je Kenntniß erhalten hatte. 4. Der Herr Staats- 
miniſter hat mir nicht nur die Veröffentlichung 
der Artikel nicht widerrathen oder unterſagt, 
ſondern er ſagte, „wenn ich die Wahrheit auf⸗ 
decken wolle, werde er mich unterſtützen.“ 
5. Ich mußte erwarten, daß der Herr Staats⸗ 
miniſter, nachdem ich ihm das ſchwerbelaſtende 
Material mitgetheilt hatte, etwa ſagen würde: 
„Ich habe nun geſehen, daß Sie in der That 
Grund zu ſchweren Anklagen haben; wollen Sie 
mir das Material in den Artikeln überlaſſen, 
damit ich von Amtswegen Wandel ſchaff.?“ 
Natürlich hätte ich ihm ſofort die Zuſage er⸗ 
theilt, in dieſem Falle von einer Veröffent⸗ 
lichung abzuſehen, wenn ich Garantien erhielte, 
daß die Ausmerzung der Schäden erfolgen 
werde. 6. Ich konnte nur annehmen, der Herr 
Staatsminiſter erkenne das, was alle Leute, 
bie urtheilsfähig find, erkennen, daß durch eine 
ſolche Klarſtellung die von ihm herbeigeführte 
Entfernung des Miniſterialraths Soldan als 
gerechtfertigt erſcheinen und die Thätigkeit der 
neuen Männer erleichtert werden würde. 
Uebrigens waren die Artikel ſeit dem 23. Juni 
in den Händen der Redaktion der „Frankf. 
Zeitung“. Prof. Dr. Hermann Schiller.“ — 
Der Fall Schiller hat am Dienſtag auch die 
heſſiſche zweite Kammer beſchäfligt. In der 
Abendſitzung beantwortete Staatsminiſter Rothe 
eine Interpellation des Abg. David über die 
Penſtonirung des Geheimen Oberſchulraths 


| folgers Georg findet am 26. Juli ſtatt. 


Prof. Dr. Schiller dahin, daß bei der Kürze 


der Zeit die Regierung der Frage nicht die 
Sorgfalt habe widmen können, die ſie in An⸗ 
betracht der Wichtigkeit verdiene. Nach Artikel 13 
des Edikts von 1820 über die öffentlichen 
Dienſtverhältniſſe der Zivil⸗Staatsbeamten ver⸗ 
möge die Verfügung der oberſten Staatsver⸗ 
waltung dieſelben zu jeder Zeit in den Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen. In dieſem Falle habe der 
Großherzog von dem Rechle Gebrauch gemacht, 
weil die Art, in der der Geheime Oberſchulrath 
Dr. Schiller ſich der Preſſe zu ſeinen Ver⸗ 
öffentlichungen bedient habe, mit der Ordnung 
in den Staatsdienſten nicht verträglich ſei. Ob 
ein Dis ziplinarverfahren eingeleitet werde, ſei 
noch nicht entſchieden. Die Wiederanſtellung 
halte die Regierung für ausgeſchloſſen. Ueber 
Maßregeln, die zur Beſeitigung etwaiger 
Schäden im Schulweſen zu ergreifen ſeien, ſei 
ſich die Regierung noch nicht ſchlüſſig geworden. 
— . — 


Ausland. 


Rußland. 
Die Beerdigung des Großfürſten ⸗Thron⸗ 
Der 
Zar fährt der Leiche nach Moskau entgegen. 
f Neue Maßregeln gegen Finland werden ge⸗ 
plant. 
in Helſingfors iſt den finländiſchen Zeitungen, 


Seitens der kuſſiſchen Preß verwaltung 


wie die „Nya Pteſſen“ mittheilt, ein Zirkular 


zugezangen, durch das denſelben verboten wird, 


Aeußerungen der ausländiſchen Preſſe über die 
politiſchen Verhältniſſe und Vorgänge in Fin⸗ 
land wiederzugeben, da ſonſt „in der von Un⸗ 
ruhen durchwogten Zeit eine ſchädliche Wirkung“ 
für das finländiſche Volk zu befürchten wäre. 
Auch das finländiſche Vereinsweſen fol lahm⸗ 
gelegt werden. So hat kürzlich der ruſſiſche 
Generalgouverneur Bobrikoff die Vertreter 
mehrerer neugegründeter vaterländiſcher (fin- 
ländiſcher) Vereine angewieſen, ſich wegen der 
Beſtätigung ihrer Satzungen direkt an den Zaren 
zu wenden, da er ſelbſt nicht im Stande jet, 
„fh über den Nutzen ſolcher Vereine unter den 
gegenwärtigen Verhällniſſen ein Urtheil zu 
bilden.“ Endlich erfahren auch die finländiſchen 
Schulen die Fortſchritte der Ruſſifizirung. 
Kürzlich iſt durch einen Ukas in den Kadetten⸗ 
ſchulen das Ruſſiſche als Unterrichtsſprache ein⸗ 
geführt worden, während dem Flniſchen nur 
eine beſchränkte Zahl von wöchentlichen Unter⸗ 
richtsſtunden eingeräumt worden ift. Die Hälfte 
der Zahl der freien Plätze in den finländiſchen 
Schulen ſoll für die Söhne der in Finland 
wohnhaſten Ruſſen vorbehalten werden. 
Vatikan. 

Ueber die Geſundhett des Popftes veröffent- 
licht die lateiniſche Monatsſchrift „Vox urbis“ 
einen Attikel des päpſtlichen Leibarztes Dr. 
Lapponi. Der Arzt kommt darin zum Schluß, 
daß Leo XIII. vollſtändig wieder hergeſtellt ſei 
und jetzt, da er einen neuen Cyclus von zehn 
Jahren beginne, Ausſicht habe, hundert Jahre 


alt zu werden. 
Frankreich. 

In der Dreyfus⸗Affäre wird eine neue 
Ueberraſchung angekündigt. Der Pariſer Ver⸗ 
treter der „Indépendarc: Belge“ will erfahren 
haben, daß der Regierungskommiſſar beim Kriege⸗ 
gericht in Rennes die Anklage gegen Dreyfus 
höchſtwahrſcheinlich werde fallen laſſen und daß 
deshalb der Prozeß nur drei Tage dauern 
werde. Die Vertheidiger von Dreyſus richteten 
an den Kolonialminiſter einen Brief, in welchem 
fie die Einverleibung aller zurückgehaltenen 
Briefe Dreyfus“ in die Akten des Kriegsgerichts 
in Rennes verlangen. — Das Gerücht von 
der Einſtellung des Dreyfusprozeſſes fügt ſich 
darauf, daß nach Eſterhazys Geſtändnis die 
Grundlage des Prozeſſes vernichtet worden iſt. 
Zugleich wird aus Paris berichtet, der ehemalige 
Kriegsminiſter Billot werde demnächſt erklären, 
et könne ſein Miniſterwort, daß Dreyſus regel⸗ 
recht und verdientermaßen abzeurtheilt worden 
ſei, nicht mehr aufrechterhalten. 

Dem „Figaro“ zufolge gaht das Gerücht, 
alle geheimen Aklenſtücke würden ausnahmslos 
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dem Kriegsgericht mitgetheilt und in den Ver⸗ 
handlungen verleſen werden. Die Aktenſtücke 
würden in drei Theile eingetheilt werden 
Erſtens in ſolche, welche ſich direkt auf Dreyfus 
beziehen, zweitens in ſolche, welche mit den 
erſten in Beziehung ſtehen, und drittens in 
falſche oder verdächtige Stücke. Die beiden 
erſten Gruppen wurden in der Unterſuchung 
des Kaſſationshofes veröffentlicht, die dritte 
Gruppe hatte der Kaſſationehof für unwürdig 
gehalten, entgegengenommen und in Erörterung 
gezogen zu werden. Sie ſind Fabrikate von 
Agenten niedrigſter Art, welche an den General- 
ſtab verkauft worden waren, wo ſie nach dem 
Weggange Picguarts vom November 1896 bis 
zum Oktober 1897 zuſammengeſtellt worden 
ſind. 

Die militäriſchen Ausſchreltungen in Cher⸗ 
bourg am Tage des Nationalfeſtes waren ernſter 
Art; ernſtere, als man nach den verſchleiernden 
amtlichen Berichten auf den erſten Augenblick 
erkennt. Die See⸗Infanterie befand ſich in jenem 
Kriegshafen faſt volle 24 Stunden hindurch in 
offenem Aufruhr, nicht bloß gegen die bürger⸗ 
lichen Behörden und die Polizei, ſondern auch 
gegen ihre Kımeraden anderer Waffe und 
gegen Offiziere bis zum General hinauf. Vom 
Morgen des Natlonalfeſtes bis zum Morgen- 
grauen des drrauffolgenden Sonnabends er- 
füllten ſie die dem Hafen benachbarten Straßen 
mit dem Tumult ihrer Meuterei, überfielen 
friedliche Bürger, riſſen vorübergehenden Frauen 
die Kleider vom Leibe und mißhandelten ſie in 
unſagbarer Weiſe, richteten an Läden, Wirth⸗ 
ſchaften und Wohnhäuſern Verwüſtungen an, 
traten den gegen ſie geſchickten Polizeileuten, 
ſpäter auch den Linienſoldaten, mit der blanken 
Waffe entgegen (Schußwaffen hatten ſie glück⸗ 
licherweiſe nicht) und mißachteten auch das An⸗ 
ſehen der Vorgeſetzten, die ſie zur Beſinnung, 
zur Manneszucht und Gehorſam zurückzurufen 
ſuchten. 

Belgien. 

Der König beabſichtigt im Falle der Er⸗ 
gebnisloſigksit der Verhandlungen des Wahl: 
reform⸗Ausſchuſſes ein liberales Geſchäftsmini⸗ 
ſterium unter dem Vorſitze des Staatsmini- 
ſters Baron Lambermont zu berufen, welches 
die Kammern auflöſen und Neuwahlen aus⸗ 
ſchreiben ſoll. 

Großbritannien. 

Im engliſchen Unterhauſe wurde am Diens⸗ 
tag bei der Beratung des Berrichts über den 
Geſetzentwurf betreffend den Verkauf von 
Nahrungsmitteln ein von der Regierung be⸗ 
kämpfter Unterantrag Lamberts, nach welchem 
die Einfuhr und der Verkauf von Magarine, 
die wie Butter gefärbt iſt, für geſetzwidrig 
erklärt werden ſollte, mit 297 gegen 68 Stimmen 


abgelehnt. 
Spanien. 

In Bezug auf das Geſchenk der königlichen 
Familie von einer Million Peſetas zum Beſten 
des Staatsſchatzes hatte die Regierung eine 
wenig glückliche Hand. Romero Robledo fragte 
an, wie es damit beſtellt und warum den Kortes 
keine Mittheilung darüber zugegangen fi. Da 
ihm die Antwort der Regierung nicht genügte, 
ſo ſtellte er den Antrag, der Kongreß möge be⸗ 
ſchließen, der Königin den Dank der Kammer 
für ihr edelmüthiges Geſchenk durch eine be⸗ 
ſondere Abordnung ausſprechen zu laſſen. Und 
nun ereignete ſich das Merkwürdige, daß der 
Miniſterpräſident, um ſeinem alten Gegner nicht 
recht zu geben, die Mehrheit aufforderte, gegen 
dieſen Antrag zu ſtimmen. Die Republikaner 
und Karliſten ſchloſſen ſich dieſer Aufforderung 
an, und während die liberalen Gruppen ſich 
der Abſtimmung enthielten, wurde der Antrag 
mit 145 Stimmen gegen vier abgelehnt. Eine 
monarchiſch geſinnte Mehrheit weigerte ſich alſo 
ausdrücklich, einen Akt der Höflichkeit und Dank⸗ 
barkeit der Krone gegenüber auszuüben, nur 
weil der Vorſchlag dazu von einem perſönlichen 
Feinde des Miniſterpräſidenten ausgeht. 

Südafrika. 


In der Transvaalfrage erſcheint die Löſung 
der Kriſis erheblich näher gerückt. Am Diens⸗ 
tag hat in London unter dem Vorſitz von 
Lord Salisbury ein Miniſterrath ſtattgefunden. 
Wie verlautet, wurde der Rath auf Antrag 
Chamberlains einberufen, um über Transvaals 
Vorſchlag, eine ſiebenjährige Naturaliſations⸗ 
periode einzuführen, zu beſchließen. Salisbury 
ſprach ſich energiſch für die Wahrung des 
Friedens aus. Eine gütliche Beilegung des 
Konfliktes iſt jetzt zuverſichtlich zu erwarten. — 
Salisbury reiſte nach dem Kabinettsrath nach 
Windſor zum Beſuch der Königin. Danach hat 
alſo wohl Salisbury als Anhänger der Friedens⸗ 
partei den Sieg über den „Scharfmacher“ 
Chamberlain errungen. 

Im Parlament von Kapſtadt fragte am 
Dlenſtag Gordon Sprigg, ob der Premier- 
miniſter eine Erklärung über die politiſche Lage 
abgeben wolle; Premierminiſter Schreiner er⸗ 
widerte, er bitte von einer ſolchen Diekuſſion 
in einem Augenblicke abzuſehen, wo die Süd⸗ 
afrikaniſche Republik die Einführung von Re⸗ 
formen in Erwägung ziehe; eine ſolche Dis⸗ 
kuſſion würde den guten Abſichten Trans vaals 
nicht dienlich ſein. 


Cecil Rhodes wurde bei feiner Rückkehr 
nach Kapſtadt dort jubelnd empfangen. In einer 
Anſprache ſagte er, der deutſche Kaiſer ſei eln 
großer Mann, der nur an das Glück ſeines 
Volkes denke. 
——— —— h — — VOTEN 

Provinzielles. 

Gollub, 18. Juli. Am Montag traf Herr Re⸗ 
gierungspräſident v. Horn aus Marienwerder hier ein, 
machte den Geiſtlichen beider Konfeſſionen kurze Be⸗ 
ſuche, ließ ſich im Magiſtratsbureau die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten vorſtellen und empfing mehrere ſtädtiſche Ver⸗ 
treter, mit denen er Gemeindeangelegenheiten beſprach. 
Er unterzog dann die Polizeigefangniſſe und das 
Standesamt einer Revifion. Nachdem der Herr Prä⸗ 
ſident unter Theilnahme einiger Herren aus Stadt und 
Land beim Bürgermeiſter das Mittageſſen eingenommen 
hatte, wurden die Kirchen, das neue Schulgebäude und 
einige gewerbliche Etabliſſements beſichtigt. Der Herr 
Präſident ſprach ſich ſehr befriedigt über die merkbaren 
Fortſchritte des hieſigen Gemeindeweſens aus. 

Culmer Höhe, 18. Juli. Da der Bahnhof 
Stolno zur Zeit der Rübenlieferung immer noch zu 
klein iſt, jo wird jetzt an einer nochmaligen Vergröße⸗ 
rung gearbeitet. Dieſe ſoll ſo gefördert werden, daß 
fie mit Beginn der Rüdenernte vollendet iſt. 

Konitz, 18. Juli. Geſtern Vormittag ſchlug der 
Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers Joh. Weiland⸗ 
Lichnau und vernichtete daſſelbe nebſt der neuerbauten 
Scheune gänzlich. Ein Pferd und zwei Schweine 
fi len dem Feuer zum Opfer. Ein zweiter Blitzſchlag 
tödtete drei auf der Weide befindliche Schafe, betäubte 
einen Knecht, einen Kuhhirten und ein Pferd, 5 

Marienwerderer Niederung, 19. Juli. Ein 
kurzes aber ſchweres Gewitter, begleitet von mächtigem 
Hagelſchlag, zog geſtern Nachmittag über die hieſige 
Niederung; Getreide und Gemüſe ſind ſtellenweiſe faſt 
ganz verhagelt. Der Hagel hatte die Größe von 
Zweipfennigſtücken und fiel ſo ſcharf, daß mehrere 
Fenſterſcheibden ſprangen. Noch nach fünf Stunden 
konnte man Hagelſchloſſen liegen ſehen. — Ein Blitz⸗ 
ſtrahl fuhr durch das Storchneſt in die Scheune des 
Gutsbeſitzers Herrn Reſchke in Gr. Weide und äſcherte 
dieſe ſowie den gegenüber liegenden Stall im Nu ein. 
Das Vieh konnte, da die Scheune zuerſt brannte, ge⸗ 
rettet werden. 

Neuſtadt, 18. Juli. Ein ſchweres Gewitter zog 
geſtern Vormittag über Neuſtadt und Umgegend dahin. 
In der Nähe des hieſigen Bahnhofs ſchlug der Blitz 
unter krachendem Donner ein, infolge deſſen die im 
Freien auf einem Tiſche ſtehenden Gläſer weit fort⸗ 
geſchleudert wurden. Der gerade mit der Abſtellung 
des Apparats beſchäftigte Beamte erhielt einen der⸗ 
artigen Schlag, daß er zur Stite taumelte. 

Danzig, 19. Juli. Zu dem ſchon gemeldeten 
Durchbruch des Sommerdeiches der Münſterwalder 
Niederung wird aus Kurzebrack noch des Näheren be⸗ 
richtet: Leider iſt es der Münſterwalder Niederung 
nicht gelungen, ſich zu halten. Schon geſtern Vor⸗ 
mittag iſt der Deich durchbrochen und es ſtehen nun 
die wohlbeſtandenen Getreide- und Gemüſefelder unter 
Waſſer. Der Ertrag iſt als verloren zu betrachten. 
Weniger Schaden dürften die Wieſenflächen leiden, da 
der Flügeldeich die Verſandung vorausſichtlich ver⸗ 
hindern wird. Indeſſen mangelt es immerhin auf 
längere Zeit an Weide für das Vieh. Jedenfalls wird 
dieſe bedauerliche Kataſtrophe die Weiterführung und 
die Schließung des Münſter walder Flügeldeiches be⸗ 
ſchleunigen, damit ſolche großen Verluſte wenigſtens 
für die Zukunft vermieden werden. Welche Wohlthat 
der völlige Ausbau des Deichts bis zum Anſchluß an 
die Irſewitzer Höhen für dieſe Gegend wäre, zeigt der 
frühere — jetzt völlig eingedeichte — Ziegellacker⸗ und 
Mewiſchfelder Außendeich, deſſen Bewohner vor dem 
Verluſt des Ertrages ihrer Ländereien verſchont blieben. 

Frauenburg, 18. Juli. Herr Domdechant Martin 
Müller iſt heute Nacht 1½ Uhr verſtorben. Als der 
alte Herr vor einigen Tagen bei einem Fall einen 
Oberſchenkelbruch erlitt, machten die Aerzte ſofort ein 
bedenkliches Geſicht; es war wenig Ausſicht vorhanden, 
daß der 94 Jahre alte Greis die Kraft beſitzen würde, 
das Leiden bezw. die beſchwerliche Operation zu über⸗ 
ſtehen. Leider iſt die Befürchtung ſchneller, als man 
erwartet hatte, wahr geworden. Da in der Nacht zu 
Montag das Nahen des Todes bemerkbar war, wurde 
Herr Müller am Morgen mit den Sterbeſakramenten 
verſehen und in der Nacht darauf verſchied er. Herr 
Dowdechant (d. i. Vorſteher der Domgeiſtlichkeit) 
Müller war 68 Jahre Prieſter und der älteſte der 
ermländiſchen katholiſchen Geiſtlichen. In ſeine Stelle 
in letzterer Eigenſchaft tritt jetzt der greiſe Pfarrer 
von Tiefenau bei Marienwerder, Herr Baranowski, 
der ebenfalls ein Neunziger iſt. Die Beiſetzung der 
ſterblichen Ueberreſte des Herrn Müller findet am 
le Vormittag 10 Uhr im Dom zu Frauenburg 
tatt. 

Königsberg, 19. Juli. Ein Luſtmord, der an 
die Thaten „Jack der Aufſchlitzers“ erinnert, iſt in 
der Nähe des Badeortes Neuhäuſer begangen worden. 
Mehrere Mädchen aus dem Dorfe Alt⸗Pillau, darunter 
auch die 12jährige Tochter des Bahnwärters Thurau, 
machten einen gemeinſamen Spaziergang nach dem 
Walde des nahe gelegenen Badeortes Neuhäuſer. Auf 
dem Rückwege verabſchiedete ſich das Kind von ſeinen 
Spielgenoſſinnen, um die Wohnung ſeiner Eltern zu 
erreichen. Es mußte aber an den Vorgardinen, einem 
Buſchgehölz, vorüber. Dort wurde das Mädchen von 
einem Menſchen, der einen Zylinderhut und blaue 
Kleider trug, angehalten, der ihr ſechs Mark anbot, 
damit ſie ihm zu Willen ſei. Als ſich das Kind gegen 
ſolch ein Verlangen ſträubte, ergriff es der Unmenſch 
bei dem Halſe, rang es zu Boden und verſtopfte der 
Unglücklichen den Mund mit Gras. Als die Bedrohte 
ſich ſträubte, zog der Unmenſch ſein Taſchenmeſſer 
hervor und brachte dem ächzenden Kinde zwei Stiche 
am Halſe in der Nähe der großen Schlagader bei. Ein 
vorbeigehender Arbeiter hörte das Wimmern der 
Kleinen und eilte ſo raſch er konnte hin. Der Ver⸗ 
brecher ergriff unter Zurücklaſſung ſeines Hutes und 
der mit Blut beſudelten Stulpen die Flucht. Dem 
Arbeiter gelang es, den lebloſen, geſchändeten Leib des 
Kindes den Eltern in die Wohnung zu bringen und 
ſchnell Arztliche Hilfe aus der Stadt herbeizuholen. 
Dem Arzt gelang es zwar, das Kind wieder zu ſich zu 
bringen, doch iſt wenig Hoffnung für deſſen Leben. 
Als der Unglücklichen die geballten Händchen geöffnet 
wurden, fand ſich in der einen Hand eine Menge 
blonder Barthaare. — Der Unhold ſcheint inzwiſchen 
eingefangen zu ſein. In der Nähe von Fiſchhauſen iſt 
ein verdächtiges Individuum, anſcheinend ein herunter⸗ 

ekommener Maurer, verhaftet und nach dem dortigen 
uſttzgefängniß gebracht worden. Er ſoll an den 
Händen und im Geſicht Biß⸗ und Kratzwunden aufzu⸗ 
weiſen haben, die er jedenfalls bei dem Ringen mit 
ſeinem Opfer von dieſem erhalten hat. 

Von der ruſiſchen Grenze, 17. Juli. Aber⸗ 
gläubiſcher Sitte nach meint man Mißbildungen auf 
der Haut durch Beſtreichen mit einer Todtenhand de⸗ 


ſeitigen zu können. Als an dem ſechsjährigen Kinde 
der Käthnerfrau R. zu A. ebenfalls ein ſolches Heil⸗ 
verfahren vorgenommen wurde, gerieth das ängſtliche 
Kind bei Verſpüren der eiskalten Todtenhand ſo ſehr 
in Schrecken, daß es in Krämpfe verfiel und hoffnungs⸗ 
los darniederliegt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 18. Juli. Die 
Gänſeeinfuhr aus Rußland hat in den letzten Wochen 
ſehr zugenommen. Zu Tauſenden wurden die Thiere, 
welche von zahlreichen Händlern nicht nur im eigent⸗ 
lichen Grenzgebicte, ſondern auch in den inneren Gou⸗ 
vernements aufgekauft ſind, auf den Stationen, wo 
ſich der Gänſehandel konzentriert hat, verladen. Faſt 
alle Wagenladungen ſind nach Berlin beſtimmt, in 
deſſen Nähe (bei Rummelsburg) bekanntlich beſondere 
Einrichtungen für die Maſt der Gänſe getroffen ſind. 
Die Aufzucht von Geflügel iſt für die ruſſiſchen 
Bauern in den letzten Jahren zu einer immer einträg⸗ 
licheren Geldquelle geworden, da z. B. auch die Eier⸗ 
ausfuhr von Jahr zu Jahr wächſt. 

Fordon, 18. Juli. Geſtern wurde durch den 
Danziger Dampfer „Helena“ bei Fordonek die Leiche 
einer vollſtändig unbekleideten männlichen Perſon aus 
der Weichſel gefiſcht. Der Ertrunkene iſt von kräftigem 
Körperbau, hat helles Haar, röthlichen Schnurrbart 
und kann 3)—35 Jahre alt geweſen fein. Er iſt 
wahrſcheinlich beim Baden verunglückt 

r Schulitz, 20. Juli. Geſtern Mittag fuhr ein 


Johannismühle, Beſitzer Chr. Lindau Magdeburg, und 
ſowohl dieſe, ſowie der Pferdeſtall und ein Wohnhaus 
brannten nieder. Ein bedeutender Theil Bretter wurde 
in Aſche gelegt. Sechs Spritzen waren zur Stelle und 
iſt dadurch ein größeres Umfichgreifen des Feuers ver: 
hütet worden. Es hätten leicht mehrere Dampf⸗ 
ſchneidemühlen mit ihren ſtark beſtellten Holzplätzen 


vernichtet werden können. 
Greifswald, 17. Juli. Als Privatdozent habi⸗ 


litirte ſich für ſyſtematiſche und hiſtoriſche Theologie 
an der hieſigen Univerſität heute der Lic entiat Dr. 
Friedrich Kropatſcheck, ein Sohn des Redakteurs der 
„Kreuzzeitung“. 
—————— 
Lokales. 
Thorn, den 20. Juli. 


— Anweſenheit des Kaiſers in 
Weſtpreußen. Im Anſchluß an die dies⸗ 
jährigen Herbſtmanöver findet bekanntlich eine 
größere Feſtungsübung bei Graudenz ſtatt. 
Wie in höheren militäriſchen Kreiſen beſtimmt 
verlautet, wird der Kuſer perſönlich dieſer 
Uebung beiwohnen. Ferner dürfte der Kaiſer 
gelegentlich der Flottenmanöver in der erſten 
Hälfte des September einer größeren Serübung 
in der Danziger Bucht beiwohnen, an welche 
fh dann die Rückkehr des Manöoergeſchwaders 
nach Kiel anſchließt. 

— Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn. Der Regierungs baumeiſter Sittard in 
Freyſtadt iſt zum 1. Ok ober d. J. nach 
Graudenz zur Weiterbeſchäftigung bei der dortigen 
Eiſenbahn⸗Betrieds⸗Inſpektion I verſetzt. 

— Als Preußen vor 50 Jahren 
die Verfaſſung bekam, herrſchte be⸗ 
greiflicherweiſe bei einem großen Theil der Be⸗ 


Wahlrecht zum Landtage. Ganz intereſſant iſt 
es, wie ſich die polniſchen Bewohner des im 
Schwetzer Kteiſe liegenden Dorfes Lujannek 
über ihre Rechte und Pflichten Klarheit ver⸗ 
ſchafften. Ste wandten ſich kurz entſchloſſen 
an König Friedrich Wilhelm IV. und fragten 
unter dem 26. Juni 1849, ob und wen ſie 
wählen ſollten! Die von einigen 70 Ein⸗ 
wohnern des genannten Dorfes und feiner Im: 
gebung unterzeichnete Eingabe lautet: „Ew. 
königlichen Majeſtät nahen wir uns, wie die 
Söhne dem Vater voll Ehrfurcht und mit un⸗ 
bezrenzlem Vertrauen. Wir erfahren, daß wir 
bald wieder Abgeordnete nach Berlin wählen 
ſollen; wir fragen deshalb Ew. Majeſtät unter⸗ 
thänigſt an: ob wir wählen müſſen. Am liebſten 
möchten vir gar nicht wählen, ſondern Ew. 
Majeſtät Weisheit allein unſere Wohlfahrt, wie 
bisher, überlaſſen; aber ſollten wir wählen, 
dann möchten wir gern wiſſen, wie wir wählen 
ſollen, um es nach Ew. Majeſtät Wohlgefallen 
zu thun. Wir ſind Leute größtentheils nur der 
polniſchen Sprache mächtig, aber echt preußiſcher 
Geſinnung. Wir ſind voll des höchſten Dankes 
für die großen Wohlthaten, welche Ew. Majeſtät 
erhabene Vorfahren uns erwieſen haben, deshalb 
ſind wir voll Haß gegen diejenigen, welche jetzt 
Ew. Majeſtät Macht ſchwächen wollen. Wir 
warten nur auf Ew. Majeſtät Ruf, um den 
Allethöchſten Thron mit unſerem Herzblut zu 
ſchützen. Dieſe heilige Verſicherung legen wir 
hier in Ehrfurcht zu Eurer Majeſtät Füßen 
und erſterben Ew. Majeſtät unterthänigſte 
Unterthanen.“ Auf dieſe Anfrage hat die Antwort 
nicht auf ſich warten laſſen. Der Miniſter des 
Innern, an welchen die Eingabe zumBeſcheid abge⸗ 
geben war, erwiderte Folgendes: „In einer Sr. 
Majeſtät demKönige überreichten Vorſtellung vom 
26. v. M. haben die Einwohner von Lujannek 
und Umgegend vertrauensvoll angefragt, ob ſie 
diesmal wieder wählen müſſen. Sie ſagen, fie 
möchten am liebſten Sr. Majeftät Weisheit allein 
ihre Wohlfahrt wie bisher überlaſſen; wenn ſie 
aber wählen ſollten, dann bitten ſie, ihnen zu 
ſagen, wie ſie wählen ſollen. Dieſe Vorſtellung 
iſt mir zur Beſcheidung zugegangen und ich 
antworte Ihnen: Ja! Se. Majeſtät will, daß 
Sie wählen, das Vaterland verlangt von Ihnen, 
daß Sie nicht unthätig bleiben bei einer 
Handlung, von deren Folgen die Zukunft des 
Vaterlandes abhängt. Seitdem Preußen eine 
Verfaſſung hat und der König nur verfaſſungs⸗ 
mäßig regieren will, muß das Volk ihm die 


Zukunft erblühen!“ — 
Blitzſtrahl in die Remiſe auf dem Holzlagerplatz der 


weiſen Erſatz bieten. 


nehmerkreiſen 


Beſten und Tüchtigſten aus ſeiner Mitte als 


Abgeordnete ſenden, damit unter ihrer Mit⸗ 


wirkung dem Lande Geſetze gegeben werden, die 
deſſen Wohlfahrt begründen. Haben Sie nun 
Vertrauen zu der Regierung, dann wirken Sie 
dazu mit, daß dieſelbe ſtark bleibe, dann wählen 
Sie Männer zu Abgeordneten, die auch ihrer⸗ 
ſeits Vertrauen haben, die keine Freude daran 
haben, zu ſtreiten und zu hadern in elner Zeit, 
wo nur einträchtiges Zuſammenwirken zum er⸗ 
ſehnten Ziele führen kann. Wählen Sie Männer, 
die Ihre Verhältniſſe genau kennen, und das 
Wohl ihres Königs und ihrer Wähler höher 
halten, als ihren eigenen Vortheil; wählen Ste 
treue Preußen, die als Abgeordnete nicht zu 
Schanden machen, was das preußiſche Schwert 
gut gemacht hat! Vor allen Dingen aber wählen 
Sie und laſſen Sie den Feinden des Königs 


und des Volkes nickt freies Feld. Noch eine 


letzte Anſtrengung, ſo wird Ruhe und Frieden 
wiederkehren und dem Vateclande eine geſegnete 
Das war vor 50 
Jahren. Heute wiſſen die polniſchen Uxiter- 
thanen des Königs von Preußen ganz genau, 
daß ſie zu wählen haben und namentlich, wen 
ſie zu wählen haben. 

— Die Getreideernte hat in 
Deulſchland allgemein begonnen. Die Nachrichten 
über die j tzigen Ausſichten der Roggenernte 
lauten überwiegend günſtig, es ſteht eine in 
jeder Hinſicht vorzügliche, wenn auch wohl nicht 
ganz jo goze Ernte wie im Vor jahre, auf dem 
Felde, und es handelt ſich gegenwärtig nur 
darum, ſie in guter Beſchaffenheit zu kergen. 
Aus Oſtpreußen, wo bisher über Rogen am 
meiſten geklagt war, ſchreibt man der „Voſſ. 
Ztg.“, daß der Stand allerdinzs dünn ſei, die 
guten, vollbeſetzten Aehren jedoch einen theil- 
0 Ueber Weizen lauten die 
Feldberichte vielfach überſchwänglich, und man 
nimmt an, daß die ſchon koloſſal geweſene Ernte 
des Vorjahres erreicht, wahrſcheinlich noch über- 


troffen wird. Die ſchweren Gewitterregen der 


letzten Woche haben allerdings vieles zum Lagern 
gebracht, ſo daß an den Qualitäten noch manches 
zu Schaden kommen kann. Hafer und Sommer⸗ 
gerfte haben ſeit dem Juni das vorher Ver⸗ 
ſäumte in ihrer Entwickelung nachgeholt und 
laſſen im Durchſchnitt auf günſtige Ergebniſſe 
ſchließen. Für Kartoffeln waren die Berichte 
nicht gleichmäßig, in der Mehrzahl jedoch viel⸗ 
verſprechend; das Reſultat dieſer Frucht hänzt 
naturgemäß noch in hohem Grade von der 
weiteren Witterung ab. 


— Beſtimmungen über die Ver⸗ 
gebung von Arbeiten und Liefe⸗ 


rungen bei der Eiſen bahn. Ein Erla 2 
völkerung eine große Unklarheit über das neu] der Ministers der öffentlichen Arbeiten an die 
erworbene wichtigſte ſtaats bürgerliche Recht, bas 


enbahndirektionen führt aus, daß aus Unter⸗ 


worden ſei, daß dei den Verdingungen nicht 
immer ausreichend bemeſſene Feiſten für die 
Ausführung der Arbeiten und Lieferungen vor⸗ 
geſchrieben würden. Auch ſeien bei vielen Aus⸗ 
ſchreibungen die der Verdingung zu Grunde 
gelegten Zeichnungen den Unternehmern nicht 
ausgehändigt worden. Dieſen ſei es bei flüch⸗ 
tiger Einſichtnahme der Zeichnungen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der ausſchreibenden Behörde oder 
Dienſtſtelle oft unmöglich, eine forgfältige Be⸗ 
rechnung ihres Angebotes aufzustellen, wodurch 
ihnen empfindliche Verluſte erwachſen könn en. 
Unter Bezugnahme auf die „Allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen, betr. die Vergebung von Arbeiten 
und Lieferungen“ ſowie anf die „Bedingungen 
für die Bewerbung um Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen“ find die Elſenbahndireklionen veranlaßt 
worden, bei den Ausſchreibungen die Lage des 
Marktes und die Arbeitsverhältniffe für die zu 
verdingenden Gegenſtände zu berückſie t gen und 
dementſprechende Friſten ſeſtzuſetzen, innerhalb 
deren es möglich iſt, die Ausführung ſachgemäß 
zu bewirken. Bei Verdingungen größerer Aus⸗ 
führungen, beſonders in den Fällen, in denen 
die Unternehmer darauf angewieſen ſind, Ma⸗ 
terialberechnungen ſelbſt aufzustellen, und deshalb 
die Ueberweiſung von Zeichnungen beantragen, 
ſoll thunlichſt dafür Sorge getragen werden, 
daß den Unternehmern die erforderlichen Zeich⸗ 
nungen verabfolgt werden können. 


— Eintragung polniſcher Tauf⸗ 
namen. Seit einiger Zeit beklagen ſich die 
Polen in den verſchledenſten Theilen der Pro- 
vingen Poſen und Weſtpreußen darüber, daß 
trotz des Einſpruches polniſcher Familienväter 
viele Standesbeamte anſtatt der angemeldeten 
polniſchen, deutſche Vornamen in die Regiſter 


eintragen. So wollte beiſpielsweiſe dieſer Tage 


ein Vater, Namens Cezar, der unweit Prinzen⸗ 
thal, im Kreiſe Bromberg, wohnt, ſeine neuge⸗ 
borene Tochter als „Aniela“ (Angelika) ein- 
tragen laſſen. Der Standesbeamte ſchrieb „Anna“. 
Darauf aufmerkſam gemacht, daß das Kind 
„Aniela“ und nicht „Anna“ heißen ſolle, trug 
er den Vermerk ein: „Namen noch nicht er⸗ 
halten.“ Vor einiger Zeit hatten mehrere 
Standesbeamte im Regierungsbezirke Poſen 
bei Eintragungen in die Regiſter die polniſchen 
Familiennamen nach deutſcher Schreibweiſe ge⸗ 
ſchrieben. Auf eingelegte Einſprache bei der 
Regierung entſchied dieſe zu Gunſten der An⸗ 
tragſteller. 
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Beschwerde barüber geführt 


— Der erfie Luxuspferdemarkt 
zu Briefen wurde am Dienſtag eröffnet. 
Zum Empfange der vielen Fremden hatte die 
Stadt reichen Flaggenſchmuck angelegt. Trotz 


der tropiſchen Temperatur und des fürchterlichen 


. 


196 Mittagstiſche an 7 Geneſende. 


Staubes hatte beſonders der Großgrundbeſitz 
aus Nah und Fern reichhaltiges und gutes 
Pferde material geſandt; etwa 450 Pferde 
waren aufgetrieben. Am erſten Tage fehlten 
leider die Händler. Bon einem Privatkauf war 
wenig zu merken. Gegen 9 Uhr eröffnete die 
Kapelle des 4. Ulanen⸗Regiments aus Thorn 
mit einem ſchmetternden Marſche den Markt. 
Sogleich galloppirten mehrere Viererzüge auf 
den Rennplatz, neben ihnen die Ein⸗ und Zwei⸗ 
ſpänner. Die Kommiſſion der Pferdelotterie 
kaufte 47 Pferde. Auch der Herr Regierungs⸗ 
präſident v. Horn beſuchte den Markt. 

— Poſtaliſches. Vom 1. Auguſt ab 
wird die zwiſchen dem Poſtamt 1 in Thorn 


und der Culmer Vorſtadt verkehrende fahrende 


Landbriefträgerpoſt aufgehoben. Die Verbind⸗ 
ungen zwiſchen Thorn und Mocker, ſoweit die⸗ 
ſelben durch dieſe Poſt gegenwärtig hergeſtellt 
werden, kommen in Wegfall. An deren Stelle 
wird vom genannten Zeitpunkte ab eine dritte 
Karfolpoſt zwiſchen Thorn 1 und Mocker ein⸗ 
gerichtet, welche jedoch nur werktäglich verkehren 
ſoll; dieſelbe erhält nachfolgenden Gang: 


19 Thorn 235 
155 Poſthilfſtelle „Culmer Vorſtadt“ 
25 M Mocker 215 


— 


Vaterländiſcher Frauen: 
Verein. In der Zeit vom 16. Mai bis 
18, Juli d. J. find an Unterſtützungen ge⸗ 
geben: baar 72 Mk. an 18, Milch für 15.30 
Mk. an 6, Brod für 1,50 Mk. an 3, Klei⸗ 
dungsſtücke an 8 Empfänger; 67 Anweiſungen 
auf die Volksküche im Werthe von 10 Mk., 
Die Ver⸗ 
einsarmenpflegerin machte 254 Pflegebeſuche. 
Bei derſelben (Schweſter Auguſte Sawitzki 
Tuchmacherſtr. 14 I) gingen an außerordent- 
lichen Zuwendungen ein: baar 31,50 Mk. in 
6, Kleidungsſtücke in 1, 6 Fl. Saft in 1, 
7 Fl. Wein in 2 Gaben. Das am 14. Juni 
d. J. — des ſchlechten Wetter wegens im 
Artushofe — abzehaltene Sommerfeſt ergab 
eine Einnahme von 1769,91 Mk., eine Aue⸗ 
gabe von 457,25 Mk., mithin einen Reinertrag 
von 1312,66 Mark. 

— Viktoria⸗Theater. Gaſtſpiel der 
Pıinzeß Margurita Pocahuntas am Donnerſtag 
und Freitag. U:ber das Gaſtſpiel in Graudenz 
ſchreibt der „Geſ.“ ferner: (12. Juli) Prinzeß 
Margurita Pocahuntas ſang am Dienſtag mit 


demſelben Erfolge, wie bei ihrem eriien Auf⸗ 
treten, und die Schönheit ihrer Stimme wie der 


ſeelenvolle Vertrag riſſen das Publikum zu 
ſtürmiſchen Beifallsäußerungen hin. Nach der 
Arie aus dem „Troubadour“ brachte die 
Künſtlerin das „Indiſche Schlummerlied“ von 
Prof. Hofmann mit großer Innigkeit des Vor⸗ 
trages zu Gehör, und die darauf folgenden 
Variationen von Proch gaben der Sängerin bei 
den mannigfachen Verzierungen der Melodie 
Gelegenheit, die Schulung der Stimme im 
beſten Lichte zu zeigen. — Es wäre zu wünſchen, 
daß das hieſige Publikum, gleich dem Grau⸗ 
denzer, die gefeierte Sängerin ebenſo freundlich 
RER und durch ausverkaufte Häuſer be⸗ 
ohnt. 


— An dem Provinzial⸗Bundes⸗ 
ſchützenfeſt werden die drei hieſigen Männer⸗ 
geſang vereine Liedertafel, Liederkranz und Lieder⸗ 
freunde in dem Konzert am Dienſtag mitwirken. 
Die gemeinſchaftliche Generalprobe mit Orcheſter 
findet morgen, Freitag Abend im großen Saale 
des Schützenhauſes ſtaott. 

— Im Ziegeleietabliſſement hat 
die Verwaltung der Oekonomie durch Herrn 
Spieker mit dem heutigen Tage ihr Ende er⸗ 
reicht. Durch den Uebergang derſelben in 
andere Hände wird den vielfach ausgeſprochenen 
ee. des re nach größerem Ent⸗ 

ommen voll un 
ne ganz Rechnung getragen 

— Zum Zwecke der Zwangs ver⸗ 
ſteigerung des im Grundbude von Klein 
Böſendorf Kr. Thorn Band V Blatt 99 auf 
den Namen der Händler Emil Jahn'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragenen Grundſtücks ſtand heute an 
hieſiger Gerichtsſtelle Termin an. Das Meiſt⸗ 
gebot in Höhe von 1750 Mark gab Herr Kauf⸗ 
mann Tobias Israel von hier ab. 

— Die Leiche eines ruſſiſchen 


Grenzſoldaten iſt heute früh auf dem 


linken Weichſelufer an der Bozarlämpe unters 
halb der Eiſenbahnbrücke angeſchwemmt worden. 
Die Leiche iſt von dem dienſithuenden Polizei⸗ 
beamten Herrn Wollboldt nach der Todtenkammer 
geſchafft werden. Vor elwa 14 Tagen ſollen zwei 
ruſſiſche Grenzſoldaten ertrunken ſein und dürfte 
die angeſchwemmte Leiche eine dieſer beiden ſein. 

— Gefunden ein Kinderſchuh Brom⸗ 
bergerſtraße, eine Namenstafel für Gärtner 
Wojclechowski Mocker, eine Fahrradnummer 844 
am Brombergerthor, ein Trauring im Polizei⸗ 


briefkaſten, ein Schlüffel, 
— Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau am 20. Juli 2,26 Meter. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
9 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

Culmſee, 18. Juli. Herr Regierungspräſident 
v. Horn aus Marienwerder ſtattete heute unſerer Stadt 
einen Beſuch ab und befichtigte in Begleitung des 
Herrn Bürgermeiſters Hartwig das neue Rathhaus, 
das neue Schulhaus und andere ſtädtiſche Anſtalten. 
— Zu der am 6. Auguſt ftatifindenden Fahnenweihe 
des Männerturnvereins ſind an zwölf benachbarte 
Turnvereine Einladungen ergangen. Die Damen der 
Mitglieder des Ortsvereins widmen der Jubelfahne 
ein prachtvolles Fahnenband. 


Kleine Chronik. 


* Ein neuer Kreuzer it am Dienſtag 
in Bremen vom Stapel gelaufen und vom 
Bürgermeiſter Pauli „Niobe“ getauft worden. 
Auf das Telearamm Paulis: „Euerer Majeſtät 
jüngſtes Schiff „Niobe“ ſendet vom Weſerſtrom, 
auf den es zur Freude Bremens ſoeben hinab glitt, 
den erſten Gruß ſeinem oberſten Kriegsherrn“, hat 
der Kaiſer aus Molde geantwortet: „Zum 
Schutze ron Schifffahrt und Handel beſtimmt, 
it der neue Kreuzer „Niob«“ ein Träger 
heimatlichen Grußes, ein Bindeglied für unſere 
Landsleute, welche ihrer geſchäftlichen Thätigkeit 
an allen Meeren der Welt nachgehen. So wie 
die alte „Nobe“ einen Geiſt gelegt hat in die 
Schule, für welche ſie beſtimmt war, ſo möge 
die neue „Niobe“ den Geiſt treuer Anhänglichkeit 
zu Kaſſer und Reich auf allen Erdtheilen fördern 

elfen!“ 5 

5 Begnadigt wurde der wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Unterſchlagung im Amte im 
Januar d. J. von der Breslauer Strafkammer 
zu neun Monaten Gefängniß verurtheilte Schutz⸗ 
mann Eduard Schote, nachdem er einige Monale 
von dieſer Strafe verbüßt hatte. Schote hatle 


ſeiner Zeit die erwähnten Strafthaten aus 
großer Not verübt. 
Das Opfer eines ameri⸗ 


kaniſchen Duells iſt angeblich der 20- 
jährige Student der Medizin Gl. aus Berlin 
geworden. An einem der letzten Tage der vo⸗ 
rigen Woche hatten eine Anzahl Berliner Studenten 
einen Ausflug nach dem Grunewald unter⸗ 
nommen, wobei ſie auch nach Schildhorn kamen. 
Am nächſten Vormittag erſchien in den Schild⸗ 
hornlokzlen eine ältere Dame, die nach ihrem 
Sohn forſchte, der an jener Partie theilge 
nommen hatte, aber nicht nach Hauſe gekommen 
war. Dafür war aber ein Brief von ihm ein⸗ 
getroffen, worin er von den Eltern Abſchied 
nahm und mittheilte, daß er ſich infolge eines 
amerikaniſchen Duells das Leben nehmen müßte: 
er hätte bis zum letzten Augenblick mit Aus- 
führung der That gewartet; es habe aber keinen 
Ausweg mehr gegeben; ſeine Leiche werde man 
bei Schildhorn finden. Man ſuchte darauf die 
Gegend ab, und in der That wurde der junge 
Mann nach einiger Zeit tot an einem Baum 
hängend vorgefunden. 

Im Walde verhungert iſt die 
7jährige Tochter eines in Bernau wohnenden 
Arbeiters. Die Kleine war mit ihren Eltern 
vor ca. 14 Tagen nach dem Forſt zwiſchen 
Bernau und Bieſenthal gezangen und ſuchte 
hier Blaubeeren. Hierbei verloren die Eltern 
das Kind aus dem Auge. Auch die ſorg⸗ 
fältigſte Abſuchung des Forſtes, die auch am 
folgenden Tage mit Hilfe zahlreicher Bernauer 
Bewohner fortgeſetzt wurde, war erfolglos. 
Das Mädchen war und blieb verſchwunden und 
man nahm allgemein an, daß es das Opfer 
eines Verbrechens geworden ſei. Am Dienſtag 
wurde die Kleine in einem dichten Geſträuch 
mit vollſtändig zerriſſenen Kleidern todt aufge⸗ 
funden. Ein Verbrechen iſt nach dem Befund 
ausgeſchloſſen. 

* Der Vulkan Aetna iſt in gewal⸗ 
tiger Thätigkeit. Am Mittwoch früh 8 Uhr 
ſtieß der Vulkan eine gewaltige Rauchſäule und 
einen dichten Sandregen aus; kurz zuvor war 
ein ſehr⸗ ſtarkes unterirdiſches Getöſe vernommen 
worden. 

Ein heftiger Erdſtoß wurde in 
Rom am Mittwoch Nachmittag 2 Uhr 20 Ml⸗ 
nuten verſpürt. Dem Stoß ging eine ſchwächere 
Erſchütterunz voran. Um 2 Uhr 35 Minuten 
erfolgten dann noch einige leichtere Erd⸗ 
ſtöße. 

* Verunglückter Luftſchiffer. 
Am Sonntag ſollte in Beuze bei Pont⸗Audemer 
(Frankreich) ein Luftballon aufſteigen. Da das 
Gas zu dieſem aus Pont⸗Audemer herbeigebracht 
werden mußte und eines der Gefäße, in dem 
daſſelbe befördert wurde, zerbrach, war die 
Steigkraft des Ballons nicht groß genug, und 
der in dem Ballon befindliche Uhrmacher Bernard 
aus Honfleur mußte die Gondel verlaſſen und 
ſich an das Netzwerk feſtklammern. In der Nacht 
fand man feinen Leichnam zwei Kilometer von 
Beuzevill entfernt vor, während der Ballon ſich 
N Stricken in den Bäumen verfangen 
alte. 

Hingerichtet wurde am Mittwoch 
in London die junge Dienſtmagd Mary Anſell, 
die zur Erlangung einer geringfügigen Lebens⸗ 
verſicherungsſumme ihrer in einer Irrenanſtalt 
befindlichen älteren Schweſter vergifleten Kuchen 
geſandt hatte, an deſſen Genuſſe dieſe ſtarb. 
Die Hinrichtung erfolgte ungeachtet aller An⸗ 
ſtrengungen der Preſſe und des Publikums, 


lich für die Streikenden Partei ergriffen, die 


ihre Begnadigung zu erwirken, ba fie an Geiſtes⸗ 
zerrüttung leide. Seit vielen Jahren iſt in 
England keine Frau gehängt worden. 

Vom Blitz erſchlagen find in den 
letzten gewitterreichen Tagen zahlreiche Menſchen. 
Beſonders aus der Rheingegend werden ſolche 
Fälle gemeldet. In Lüdenſcheid wurden am 
Sonnabend Abend auf der Wehbergerſtraße drei 
Perſonen vom Blitz getroffen. Während eines 
ſchweren Gewitters, das ſich über dem Lahn⸗ 
Thal entlud, ſchlug am Sonnabend bei Herborn 
der Blitz auf freiem Felde in einen beladenen 
Heuwagen, auf dem ſich zwei Perſonen be⸗ 
fanden. Im Nu ſtand der Wagen in Flammen. 
Von den beiden Iaſaſſen wurde der eine vom 
Blitz gelödtet, der andere nur betäubt. Ferner 
wurde in Sechshelden eine Frau, die vom Felde 
heimkehrle, vom Blitz erſchlagen, ebenſo in 
Rabenſcheid eine Frau, die in der Hausthür 
ſtand. Nach Telegrammen aus Schleſien wurden 
infolge heftiger Gewitter bei Reinerz Probſt⸗ 
hain, Tarnowitz, Sagan, Militſch zahlreiche 
Perſonen vom Blitz erſchlagen; ebenſo brachen 
infolge von Blitzſchlägen zahlreiche Feuers: 
brünſte in der garzen Provinz aus. Ueberall 
entſtanden große Ernteſchäden. Auch in Württem⸗ 
berg richteten am Dienſtag mehrere Gewitter 
ſchwere Schäden an. Im Saalgau wurden 
zwei Gemeinde⸗Gemarkungen verheert. Siebzig 
bis achtzig Prozent der dortigen Ernte wurden 
vernichtet. In Neuhauſen bei Eßlingen äſcherte 
der Blitz eine Doppelſcheune ein. In Wangen 
und Deutſchenhofe im Gailbo: fer Bezirke wurden 
zwei Mädchen vom Blitz erſchlagen. 

Seinen Vater hat in Lindaro bei 
Piſino, wie aus Trieſt berichtet wird, ein zehn⸗ 
jähriger Knabe Namens Alois Jedreiclc durch 
einen Steinwurf erſchlagen. 

»Bei dem Ausſtand der Straßen⸗ 
bahnangeſtellten in Brooklyn haben die 
Streikenden am Dienſtag ernſte Ausſchreitungen 
verübt. Sie brachten einen Wagen zum Ent⸗ 
gleiſen und verletzten einen Motorbeamten und 
einen Poliziſten ſchwer. Die Polizei zerſtreute 
die Ruheſtörer. Mittwoch früh wurde der Ver⸗ 
ſuch gemacht, den Damm der Hochbahn mit 
Dynamit zu ſprengen; ein Pfeiler wurde zer⸗ 
ſtört. Die Urſache des Ausſtandes war die 
Weigerung der Brooklyner Straßenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, einen feſten zehnſtündigen Arbeitstag mit 
dem Lohne von zwei Dollars pro Tag und 
Motorführer reſp. Kondukteur einzuführen, ſo⸗ 
wie einige kleinere Beſchwerden der Angeſtellten 
abzuſtellen. Die Geſellſchaft zog bei Ausbruch 
des Streiks alle Reſervemannſchaften heran, 
konnte aber nur einen verhällnißmäßig kleinen 
Theil ihrer Wagen in Betrieb ſetzen. Jeder 
derſelben wurde von drei Poliziſten beſetzt. 
Trotz dieſes ſtarken Polizeiaufgebots wurden, 
da die großen Maſſen des Volkes leldenſchaft⸗ 


neugeworbenen Wagenfühter faſt überall vom 
Publikum und von aufzeregten Volkshaufen 
ausgepfiffen, inſultirt, von den Wagen herunter⸗ 
geriſſen, ja vielfach ſchwer mißhandelt. In 
vielen Straßen ſchnitt die Menze die die Wagen 
mit der elektriſchen Leitung verbindenden Drähte 
ab. In der 39. Straße wurde ſogar eine 
Lokomotive quer über das Pflaſter umgeſtürzt 
und jeder Verkehr dadurch klolirt. Ein zum 
Entgleiſen gebrachter Trambahnzug fuhr mitten 
in eine Begräbnißprozeſſion hinein. 
Grauenhafte Lynchjuſtiz hat 
eine Volksmenge in Rio Grande (B:afilien) 
geübt. Angeklagt war der in Marſeille geborene 
36jährige Jean Pomaré, ein dreijähriges Kind 
in viehiſchſter Weiſe vergewaltigt zu haben. 
Nach feiner Vernehmung und dem Zeugenverhör 
drang plötzlich eine Volksmenge mit Schüſſen 
und Steinwürfen in das Quartel der Guarda 
Munizipal und ſchlepple den Verbrecher auf die 
Straße. Hier wurde zuvörderſt eine grauen⸗ 
hafte Operation an ihm vorgenommen, worauf 
man ihm an die Schweife von Eſeln band 
und ſo durch die Straßen zur Stelle ſchleifte, 
an wilder das Verbrechen begangen wurde. 
Hier endlich wurde er auf einem Scheiterhaufen 
verbrannt. 
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Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 19. Juli. Der Kaiſer verlieh 
mehreren Angehörigen des Fürſtenthums Monaco 
den Kronenorden 1., 2. und 3. Klaſſe fowie den 
Rothen Adlerorden 3. Klaſſe. 

Berlin, 20. Juli. Wie die „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ hören, iſt ſeitens der 
Reichsregierung eine Vorlage in Vorbereitung, 
welche für die unbedingte Strafmündigkeit ſtalt 
das vollendete 12., das vollendete 14. L bens⸗ 
jahr feſtſetzt. 

Frankfurt a. M., 19. Juli. Aus guter 
Darmſtädter Quelle vernimmt die „Frlf. Ztg.“, 
daß gegen den Landgerichtsdirektor in Penſion 
Küchler nunmehr wegen Vergehens gegen den 
§ 211 der Konkursordnung ein Strafverfahren 
eingeleitet worden iſt. 

Rom, 19. Juli. Das bereits gemeldete 
Erdbeben hat in Rom ſelbſt nur geringen 
Schaden an einigen Punkten der Stadt ange⸗ 
richtet. Auf die Erderſchütterung folgte etwa 
nach einer Stunde ein ſtarker Regenguß. Die 
Erſchütterung wurde ſehr ſtark verſpürt in der 


Kirche eingeſtürzt. 
Lavinia 
kommen. a 
ſtarke Erdſtöße verſpürt. Faſt alle Häuſer und 

öffentlichen Gebäude ſind ſtark beſchädigt. Mi⸗ 

nifterpräfitent Pelloux iſt ſofort nach Frascali 

abgereiſt. — Auch in Montecompatti wurden 

Kirche und Häuſer durch das Erdbeben ſtark 

beſchädigt. 
ſchreckt, doch iſt von Menſchenverluſt bisher 
nichts bekannt geworden. Das Erdbeben wurde 
von den Seismographen in Iſchia und Portici 
regiſtrirt. 


Umgegend von Rom, in Caſtelli Romani, Rocca 
di Papa, Caſtelgandolfo, Civita Lavinia, Tivoli, 


Marino und Monte Cavo. In Rocca di 
Papa ſind viele Häuſer riſſig geworden. 
In Caſtelgandolfo iſt ein Theil der 


In Genzano und Civite 
einige Häuſer Ne bes 
Frascati wurden zwei ſehr 


haben 
4 In 


Die Bevölkerung wurde ſehr er⸗ 


Paris, 19. Juli. Der frühere Kolonial⸗ 


miniſter Lebon iſt infolge der wegen der Drei⸗ 
fus⸗Angelegenheit gegen ihn gerichteten Angriffe 
in der Preſſe von der Verwaltungsrathsſtelle 
im Credit fonciers zurückgetreten. 


Paris, 19, Juli. Zola wird ſich in den 
nächſten Tagen nach Rennes begeben um dem 
Prozeß gegen Dreyfus beizuwohnen. 

London, 19. Juli. Der Beſchluß des 
heutigen Miniſterrathes, nach welchem der eng⸗ 
liſche Vertreter in Kapftadt, Milner, von der 
Trans vaalregierung die Gewährung der Na⸗ 
tionalität nach fünfjährigem Aufenthalt fordern 
ſoll gegenüber dem anderen bekannt gewordenen 
Beſchluß des Vo ksraads in Preioria, welcher 
die Dauer des Aufenthaltes auf fieb.n Jahre 


feſtgeſetzt hat, hat hier große Ecregun); her vor⸗ 
gerufen. 
auf welche Art der Konflikt umgangen werden 


In politiſchen Kreiſen ſieht man nicht, 


kann; denn obgleich Chamberlain die alleinige 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten in 
dieſer Frage entzogen worden iſt, iſt man doch 
der Meinung, daß Chamberlain den Krieg mit 
Trans vaal unter allen Umſtänden herbeiführen 
will. Aus Transvaal und Kapſtadt kommende 
Berichte laſſen erſehen, daß von Seiten der 
Buren ein Nachgeben nicht zu erwarten iſt, be⸗ 
ſonders ſeitdem dieſelben wiſſen, daß die ge⸗ 
ſammte Afrikanderpartei Südafrikas ſie gegen 
England zu unterſtützen bereit iſt. 

Prätoria, 19. Juli. (Agence Havas.) 
Der Volksraad beſchloß, die Koſten für die 
Naturaliſation von 2 Pfund auf 5 Shilling 
herabzuſetzen. 


—ͤ—ü——ö —— — — — ä — 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: G. Reinhold, Kahn 
mit 204) Zentner Kleie, von Warſchau nach Thorn; 
Lewkowicz, Kahn mit 2040 Zentner Kleie, von Warſchau 
nach Thorn; Wilmanowich, Galler mit 19 000 Ziegeln, 
von Zlotterie nach Thorn; : 
„Thorn“ mit 2000 Zentner diverſen Gütern, von 
Danzig nach Thorn; Ad. Ztolkowskt, Kahn mit 3000 
Zentner Melaſſe, von Wloclaweck nach Danzig; 
C. Zlotowski, Kahn mit 3009 Zenk. Melaſſe, von Wloe⸗ 
laweck nach Danzig. Abgefahren iſt der Schiffer: 
F. Meier, Kahn mit 2000 Zentner Erben, von Thorn 
nach Berlin. — Waſſerſtand: 3,12 Meter. — 
Windrichtung: W. R 
0c ĩ VEN RETRRRRLIGES OCT ERBEN cin PER EBENEN NEUE) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 


Berlin, 20. Juli Fonds: feſt. 19. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,00 216,05 
Warſchaun 8 Tage fehlt 215,85 
err. Banknoten 169,80 169,85 
Preuß. Konſols 3 pt. 90,00 90,00 
euß. Konſols 3½ pCt. 100,10 100,10 
euß. Konſols . pCt. abg 106,00 100,00 
Deutſche Heichdanl, 3 pt. 99,00 90,00 
ſche Reichsaul. 3½ pCt. 100,20 100,25 
Weſtpr. Pibbrf. 3 pct. neul. 1 86,3. 86,20 
do. „ 3½ pet. do. 96.90 96,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 9700| 97,10 
4 5 5 101,90 101,90 
oln. Pfaubbriefe 4½ pCt. 103,00 100,20 
rk. Anl. O. 26,95 26,80 
Italien. Rente 4 pt. 94,20 94,20 
Kumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,89 90,60 
Diskouto⸗Romm.⸗Anth. epel. 196,50 196,30 
Harpener Bergw.⸗Akt. 201, 90% 201,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 126,80 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pet fehlt fehlt 
Weizen: Loco New ort Okt 76% 775 
Spieitnd: Lolo m. 50 M. St fehlt fehlt 


Spiritus ⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 20. Juli. 
Loco cont. 70er 43,00 Bf., 41.90 Gd. —,— bez. 
Juli 42.50 „ 40, —.— 
Aug. 42.50 „ 70 „ 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 20. Juli 1899. 
Aufgetrieben waren 264 Ferkel und 35 Schlacht⸗ 
ſchweine. Gezahlt wurden für beſſere Schweine 33—34 
Mark, für geringere 31—32 Mark für 50 Kilogramm 
lebend Gewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger ese 
vom 19 Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


außer Se fen 2 5 a Tonne ſoge · 
nannte orei⸗Probiſton uſaucem vom er an 
den Verkäufer vergütet. ns u 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761—780 
Gr. 159—161 Mark. 
inländiſch bunt 761 Gr. 157 M. 
Roggen: inläudiſch grobkörnig 682 —711 Gr. 137 
bis 138 M. 


Hafer: inländiſcher 132 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,95—4,00 Mark, 
Roggen⸗ 4,45 — 4,50 Mark. 


Kapt. Witt, Dampfer 


2 
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Belanntmahung. 


Zur Vergebung der rn 
einſchl. Materiallieferungen für die Ufer⸗ 
ſtraße haben wir einen Termin auf 
Mittwoch, den 26. d. Mts. 
Vormittags 10 uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 
Koſtenanſchlagsauszüge und Bedingungen 
können im Stadtbauamt während der 
Dienſtſtunden eingeſehen bezw. gegen Er⸗ 
ſtattung der Vervielfältigungskoſten von 
dort bezogen werden. 
Thorn, den 19. Juli 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des im Grundbuch von 
Mocker, Band 21, Blatt 575 und 
Blatt 579, auf den Namen des Eigen- 
thümers Albert George in Mocker 
eingetragenen, in Mocker, Roßgarten⸗ 
ſtraße 12, belegenen Grundſtücks wird 
aufgehoben, da der betreibende Gläu⸗ 
biger den Antrag auf Verſteigerung und 
den Beitrittsantrag zurückgenommen hat. 

Der Termin am 22. Juli d. J. 
fällt daher fort. 

Thorn, den 18. Juli 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Benerbeigle fir Mädchen = 


u Thorn. 

Der neue 2 8155 in einf, u. doppelt. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
und Stenographie beginnt Dienſtag, den 
1. Auguſt er 


K. Marks, Albrechtſtr. 4 


3000 Mark 
auf ſichere Snpotbel zu vergeben. Wo? fıgt 
die G⸗ſchöftsl⸗ 


Verreise 


vom 25. Juli bis zum 20. August. 
Dr. dent, Surg. M. Grün. 


1 


Hoflieferant C. D. Wunderlich's 
verbeſſerte Theerſeife, 


3 Mal prämiirt, dabei 2 Staatsmedaillen, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten. 
Jucken, Kopfſchuppe b. Haarausfall 
und Hautſchürfen ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer⸗Schwefelſeife 
a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 u. Altſt. Markt. 


Wollen Sie 


tauſende 
verdienen, 


dann handeln Sie mit unſeren neueſten 
höchſt nützlichen Maſſenartikeln. Für alle 
paſſend. Jedermann iſt Käufer. 


Bitte Adreſſe einſenden, 


alsdann unentgeltlich weitere Auskunft. 
Sächſ. Verlagshaus, Hainichen i. / Sa. 


N 7 

Freundl. Wohnung 

von 4 Zimmern und reichl. Zubeh, 2 Tr., 
1. Okt. zu vermiethen Mellienfteahe 82. 
Herrſchaftl. Wohn. von 3.4 Zim. u. 
Zubehör zu vermiethen Thalſtraße 22. 
In meinem neuerbauten Haufe Brücker⸗ 
ſtraße 5—7 iſt 1 herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör in II. Etage und 
1 Wohnung 4 Zimmer und Zubehör in 
III. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Baderſtraßſe 28, 1 Treppe, 


Wohnung 
von 3 Zim zu vermiethen Seglerſtr. 13. 
2 Stuben, n. vorn, 2. Et., ſof od. 1/10 
3. verm., ohne Küche, m. Gask. Baderſtr. 2. 


Standesamt Mocker. 
Vom 12, bis 20. Juli 1899 find gemeldet: 


a. als geboren: 

1. 2. Zwillings⸗ Töchter dem Fleiſcher 
Gottlieb Ballo. 3. Tochter dem Reſtaurateur 
Paul Frieſe. 4. Tochter dem Zimmermann 
Sylveſter Tomaszewski. 5. Sohn dem Arb. 
Joſeph Zolendowski. 6. Sohn dem Arbeiter 
Mathias Kon ieczka. 7. Sohn dem Fleiſcher 
Stanislaus Budzinskt. 8. Sohn dem 
Schloſſer Hermann Hoffmann. 9. Sohn dem 
Schuhmacher Vincent Wozniak. 

b. als geſtorben: 

1. Gärtner Felix Kowalewski 80 J 
2. Hippolit Trawicki 24 J. 3. Maria 
VPawski 1 J. 4. Maria Müller geb. Templin 
64 J. 5. Karl Zindt⸗Landsberg Oſtpr. ½ J. 
6. 7. Todtgeburten. 8. Holzſchläger Friedr. 
Vogelſang⸗Schönwalde 68 J. 9. Theophila 
Wyrzykowski geb. Klim ck Plywaszewo 39 J 
10. Agnes Kaczmarek geb. Sokczak⸗Neu⸗ 


Weißhof 54 J. 11. Franziska Gozdecki geb 
J Wochen. 75 J. 12. Aloiſius Kowalski 
Wochen 


C. zum ehekichen Aufgebot: 

1. Bureau⸗Diätar Franz Wienskowski⸗ 
Breslau und Lydia Schendel. 2. Arbeiter 
Ignatz Wyſocki⸗Grzywna u. Roſalie Koprus⸗ 
zynski 3 Steinſetzer Guſtav Jankowski 
und Leokadia Heidemüller. 4. Maurer Leo 
Jaczynski und Valerie Borzikowski. 

d. ehelich find verbunden: 

Grefutivbeamter Paul Palmer - Görlitz 
rit Marianna Gembarski. 


N 


Friedrich Wilhelm Schu itzenbrüderſchaft. 
Das VI. Weſtpr. Provinzial-Bundesſchießen 


findet am 23., 24. und 25. d. Mts. hierſelbſt ſtatt. 
An allen drei Tagen Vor⸗ und Nachmittag: 


Concert. 


Familienkarten à 3 Perſonen für Sonntag 1 Mk., für Montag und Dienſtag 
pro Tag 60 Pf. — Dauerkarten, für alle drei Tage gültig, pro Perſon 1 Mk. — 
Dieſe beiden Karten nur im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Weinmann, 
ee und in der Konditorei von Nowak, Altſtädtiſcher Markt. 

Kaffe: Eintritt am 1. Tage 0,50 Mk., am 2. und 3. Tage 0,30 Mk. 
pro Se Eintritt für Kinder 10 Pfg. 

Die Bürgerſchaft der Stadt Thorn und der Umgegend wird zur Theilnahme hier- 
mit ergebenſt eingeladen. 

Theilnehmerkarten & 3 Mk. (einſchl. des Feſteſſens) bitten wir baldigſt bei Herrn 
H. Rausch hier, Gerechteſtraße, in Empfang nehmen zu wollen. 


Der Vorſtand 
der Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft zu Thorn. 


Während des Provinzial⸗Bundes⸗Schießens 
vom 23. bis 25. Juli cr. % 
im Saale des Ziegelei-Parks: 


Theater Variete 


Auserleſenſtes Enſemble. 


Anfang 8 Uhr. 


Freitag, den 


um Beſten des 


Bach, Humperdinck u. 


Feldwebel abwärts 20 P 
Im Vorverkauf bei 


ausgeführt en fänmtlihen M 
Zur er gelangen u. A.: Muſikſtücke von Wagner, Mendelsſohn, Haydn, 
. w., ferner das große hiſtoriſche Potpourri von Kaiſer. 
Eintrittspreis % ‚Berlon 50 Pfg., von 7½ Uhr ab 30 Pfg., Militär vom 


ee Duszynski (Cigarrenhandlung) à Perſon 40 Pf. 


e „Zur Klause 


der Bier-Großhandlung Ploetz & Meyer, Thorn, 
Strobandſtraße, Ecke Eliſabethſtraße. 
Ausſchank ſämmtlicher von obiger Firma geführten Biere 


Schützenhaus. 


Heute Donnerftag: 


Großes Wilitär-Concerl 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Entree 25 Pfg. 


Tivoli. 


21. Juli, Nachm. präcife 6 Uhr: 


Großes Monſtre⸗Concert 


r 
uſikkorps der Garniiou Thorn. 


Nur dezentes Familien - Programm. als: 
“FEaglich: 2 Vorſtellungen. oecherlbräu, hell u. dunkel 
Nachmi Ins 5 uhr, 55 8 uhr. —— Bürger-Bräu | g 
eee Die Direktion: A. Standarski. ünchener Au ustiner frisch 

Artiſtiſcher Leiter: 22. Hering, Breslau. le 15 15 Pi 8 vom Fass 

ürgerl. Brauhaus Pilsen 
1 olksfe St. Culmbacher Petzbräu pn 

Porter, Ale u. a. m. J 


Während des VI. Provinzial: 8 u Thorn von 
Sonntag, den 23. bis 30. Juli 1 


im oberen Theile, . Ziegelei. Varl 
TR Grosses Concert 2 


der Kapelle des Infanterie⸗ Regiments v. Borcke. — 
Schauſtellungen aller Art, wie ſie bis dahin in ſo großer 
Zahl hier noch nicht vorgeführt worden ſind. U. A.: 


Deulſchland's größte und eleganteſte Amaleur⸗Neitbahn. 


mit 20 Pferden von J. Heidorn. 
Mehrere Carrouſſels, darunter das 


größte Dampf-Carrouſſel der Jetztzeit: 
„Die ſchwankende Weltkugel“ 


von P. Scholz mit eigener clektriſcher Beleuchtungs⸗Anlage, von der auch der ganze 


Feſtplatz beleuchtet wird. 
Neu! „Carrouſſel der Seeſturm“ Nen! 
0, Ahlert's grösste Berliner-Singspiel-Gesellschaft, 

Ein Grosses wissenschaftliches anatomisches Museum von R. Hartkopf. 
Panoramas, Illusionen 
verſchiedenſter Art 


Eine grosse antropologische Ausstellung. 


Eine zoologische Ausstellung und Aquarium. 


Eine Ausſtellung von 
Rieſenmenſchen, Zauber Theater, Glücks⸗ und Schieß buden, 
Kunft-Glasbläferei, Schnellphotographie. 


Großes Adlerſchießen, Volzenſchießen. 
Schinken⸗Verlooſung, Verlooſung ausländiſcher Ziervögel ꝛe. 
Allerlei Volksbeluſtigungen. 


Sıeben grosse Bierzelte. 


Entree zum Volksfeſtplatz 10 Pf. pro Perſon. 
Der Platzunternehmer H. Stille. 


Neueste Marke: 


— —— 
di 


„Klauſe“ entgegengenommen. 


Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, der verlange per Poſtkarte die 


Fur Leitung eines feinen 


Reſtaurants 


in Graudenz 
wird von einer Brauerei 1 tüchtige 
verheirathete Kraft zum 1. Oktober cr. 
eſucht. Frau muß perfekte Köchin 
ein. Kaution von mk. 1000 er: 
forderlich. Offert. unt. Chiffre P. G. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ita. erbet. 


Einige Schloſſer 


und ein 


Maſchiniſt 


zur Führung eines Dampfdreſchſatzes finden 
noch W. krat u. dauernde Beſchäftigung bei 
__W. Kratz, Strasburg Weſtypr. Strasburg Weſtpr. 


Irbeiter 


ſtellt ein 
Union - Brauerei 


Fernſprech⸗ Fernfprech⸗ Pi f 
e _ Gustav Ackermann. e busch 
A. Siedmann. 


Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 
Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen 
ftet3 am Lager: 


unge Leute finden von fofort Woh⸗ 
9542 und Penſion bei 


Portland⸗Cement, Chamotteſteine, 
Gelöſchten Kalk, Asphalt, Geübte Maherunen 
Stückkalk Dachpappe können ſich ſofort melden Jalobsſtr. 15, pt. 
Rohrgewebe Iſolirplatten 8 Mädchen zum Kinde 
Gip 8 5 Theer 2 verlangt Jaeschke, Tuchmacherſtr. 1. 
U [2 j 1 3717 
Viehtröge, Klebemaſſe, empf. Hl, jmgp, kräftige Ane, I 
Thon: u. Cementröhren, Carbolineum, 20000 Fracht Retten 
Dor und Gementfripen, Dacpfannen, garn Be, Bei, Mi ls 
Thon u. Gementfliejen, | Nägel Fehl. ene ee de 
Backofenflieſen 22 5 Meinten ann, . n 
und alle ſonſtigen aumaterialien. fable Weben Derr veto, M selber, 


Leipzig, Blücherſtr. 12. 


Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 
Druck und Bettag ber Buchdruckerei der Tyocntt Bfideuiſchen Zeſtung, Gef. m. d. O., Thorn. 


ff. Weine, glasweiſe (a la Vodtga). 


Reichſte Auswahl von Liqueuren. 


Kaltes Buffet à la Aschinger, Berlin. 


Zur Beachtung! 


Beſtellungen auf Syphens, Krüge und Flaſchen werden 
von jetzt ab nach Schluß unſeres Hauptgeſchäftes in der 


„Salat mit Ei“. 


Vereinigte 


Männer⸗Geſangbereine. 
Heute Freitag (nicht Montag), 
Abends pünktlich 8½ Uhr 
im großen Saale des Schützenhauſes: 
Generalprobe mit Orchester 


der Geſänge zum Schützenfeſt. 


Victoria-Theater. 


Heute Donnerſtag, den 20. 
und * den 21. Juli er.: 


Gaftſpiel 4 
fer Run Margurita Pocahnntas 


he Indian _Nightingale). 


„ den 20. Juli er.: 
Arie aus der Oper „Ernani“ von Verdi. 
Echolied von Eckert. 

Wiegenlied von 8 1735 


Dazu: 
Der Allerweltsvetter. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Benedix. 


Freitag, d den 21. Juli er.: 
Arie aus der Oper „La Traviata“ v. Verdi. 
Lola's Lied a. d. Oper, Cavalleria ruſticana“ 

von Mascagni. 
Variationen von Volg 

Dazu: 


Der Pariser Taugenichts. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Töpfer. 


chützenhüte 


werden enkſprechend aufgearbeitet bei 
G. Schnäpel, Breiteſtraße 21. 


Neue Fettheringe, 


a im Geſchmack, empfiehlt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße I. 


Hochfeine neue Feltheringe 


empfiehlt billigſt 


[A. Cohn's Wwe., Schillerſtraße 3. 


20 Liter Vollmilch 


ſucht täalich Hollatz, Gliſabetbſtr. 3 
Synagogale Nachrichten. 
Freltag: Abendandacht 8 Uhr. 


Fur Börſen u. Handelsderichte ꝛc. ſowie der 
Arzeiaentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


ur 


* 


Gehirnlicht. 


Beilage zu No. 169 


der 


Thorner Ofdentihen Zeitung. 


falls ſie mit genügender Deutlichkeit auftreten. 
Am meiſten kommt es dabei darauf an, ob nur 


Es iſt rund 2 Jahre her, daß ein Gelehrter ; ein Bild oder zwei Bilder geſehen werden. 


der Pale⸗Univerſität Namens Scripture in New 
Have (Vereinigte Staaten) eine hör merk⸗ 
würdige Unterſuchung veröffentlichte. Sie be⸗ 
ſchäftigte ſich mit den Lichtbildern, die faſt jeder 
Menſch gelegentlich vor ſich ſieht, wenn er die 
Augen ſchließt. Die Erſcheinung an ſich if 
ſelbſtverſtändlich der Beachtung der Wiſſenſchaft 
nicht entgangen, aber man begnügte ſich bisher 
ſtets damit, ihren Urſprung in den chemiſchen 
Vorgängen auf der Netzhaut des Auges zu ſuchen, 
und man ſprach daher auch von ihr als dem 
„Eigenlicht der Netzhaut“ oder dem „Retinal⸗ 
licht“. Sceiplure dagegen gelangte auf Grund 
ſeiner Beobachtungen zu dem höchſt auffallenden 
Schluſſe, daß die Lichtbilder nicht von der Netz ⸗ 
haut und überhaupt nicht vom Auge, ſondern 
geradezu vom Gehirn ausgingen, und nannte 
die ganze Erſcheinung in Folge deſſen „Gehirn ⸗ 
licht“. Als Beweis für ſeine Anſicht führte er 
an, daß ſtets nur ein Lichtfeld an Stelle von 
zweien vor den geſchloſſenen Augen erſchien und 
daß dieſes eine Feld keine Anzeichen einer Ver⸗ 
einigung aus zwei Augenbildern böte, ferner 
daß die Figuren in dem Lichtfelde mit der Be⸗ 
wegung der Augäpfel ſich nicht veränderten, 
endlich daß die Figuren auch dann keine Be⸗ 
wegung zeigten, wenn das Auge durch einen 
Druck mit den Fingern ſeitlich verſchoben würde. 
Nachdem die früheren Ausführungen bes ameri⸗ 
kaniſchen Pſychologen mehrfachen Zweifeln be 
gegnet find, ſetzt er jetzt die Erörterung ſeiner⸗ 
ſeits in der New-Horker „Sclence“ fort und 
berichtet zunächſt von einem jüngſt gehabten Er⸗ 
lebniß. Er beobachtete während einer Nacht die 
Bilder des „Gehirnlichtes“ unter ganz denſelben 
Erſcheinungen wie früher. Als der Tag zu 
dämmern degann, ſo daß Scripture den Fenſter⸗ 
rahmen in dem ſchwachen Morgenlichte zu unter⸗ 
ſcheiden vermochte, blieben die Lichtbilder bei 
offenen Augen beſtehen. Wenn er mit den 


Fingern beider Hände gegen das äußere Ende 


gegen das äußere Ende der Augäpfel drückte 
und ſie auf dieſe Weiſe gleichzeitig in entgegen⸗ 
geſetzten Richtungen verſchob, ſo erſchienen zwei 
Bilder des Fenſterrahmens, die ſich in entgegen- 
gelegten Richtungen entſprechend der Verſchlebung 
der Augäpfel bewegten, die Lichterſcheinung aber 
verdoppelte ſich nicht und bewegte ſich auch nicht. 
Da ein Jerthum in der Beobachtung angeblich 
ausgeſchloſſen war, fo Hält Scripture dieſe Er⸗ 
ſcheinurg für einen vollkommenen Beweis der 
Entſtehung jener Lichtbilder aus dem Gehirn. 
Nun aber kommt erſt das eigentlich Merkwürdige, 
das in den von dem Gelehrten gezogenen Kon⸗ 
ſequenzen beruht. Er ſagt nämlich: „Das 
Problem iſt zweifellos von großer Bedeutung. 
Wenn jenes Licht Gehirnlicht iſt, ſo haben wir 
an ihm ein Mittel, einige der Vorgänge im 
Gehirn genau zu beobachten. 


Die Gehirnbilder find — ein weiterer Be- 


weis für ihre Bedeutung — enge verbunden 


mit dem Inhalt von Träumen. Ich glaube 
auch, daß die Geſtalten der Bilder des Gehirn⸗ 
lichtes in einem innigen Zuſammenhange mit 
den Ernährungsvorgängen im Gehirn ſtehen. 
Ich finde nämlich gegenwärtig, daß meine Gehirn ⸗ 
bilder ganz verſchieden von denen ſind, die ich in 
vergangenen Jahren zu beobachten gewöhnt war, 
dies mag einer durchgreifenden Veränderung in 
den Verhältniſſen des Nerveuſyſtems entſprechen, 
die nach meinen Beobachtungen während der 
letzten 6 Monate bei mir Platz gegriffen hat. 
Ich finde auch, daß die Bilder deim erſlen Er⸗ 
wachen aus dem Schlafe ſehr verfchieden find 
von denen, die man in völlig wachem Zuſtande 
ſieht. Syſtemaliſche Beobachtungen durch Aerzte 
dürften zeigen, daß durch ein Befragen von 
Patienten über ihre Gehirnbilder werthvolle 
Folgerungen auf den Krankheitszuſtand gewonnen 
werden können.“ So wunderlich die ganze 
Sache klingen mag, ſo iſt die Wiſſenſchaft doch 
kaum in der Lage, ſie ohne Prüfung abzuweiſen. 
In der That würde es ſich um eine ſehr weit⸗ 
tragende Entdeckung handeln, falls ein Bu 
ſammenhang der bekannten Lichtbilder mit den 
Vorgängen im Gehirn ſtatt mit denjenigen auf 
der Netzhaut wirklich außer Zweifel geſetzt werden 
könnte. Dazu iſt aber vor Allem der Nachweis 
nöthig, daß die übrigen Menſchen ebenfalls alle 
die „Gehirnbilder“ jo ſehen, wie Herr Profeflor 
Serſpture. Das wäre nur durch elne Er quete 
in großem Stil feſtzuſtellen und um eine ſolche 
auzubahnen, wäre es ſehr intereſſant von dieſem 
und jenem unſerer Leſer eine Beſchreibung der 
an ſich ſelbſt beobachteten Lichtbilder zu erhalten, 


Feuilleton. 


Im Bannkreis der Pflicht. 


Aoman einer Arau von H. Oehmke. 
Machdruck verboten.) 
12.) (Fortſetzung.) 

Egon von Waldenburg war durchaus nicht 
ſo ruhig und gleichgiltig wie Regina glaubte. 

Aber er hatte in den langen einſamen 
Jahren fern von der Heimath gelernt, ſich in 
das vom Schicksal beſtimmte zu fügen, mit 
feſtem Sinne dem Unabänderlichen ins Antlitz 
zu ſchauen. Und wenn es ihm auch nie ge⸗ 
lungen war, Reginas Bild völlig aus feinem 
Herzen zu reißen, ſo war doch die Erinnerung 
an ſie mit den Jahren weniger ſchmerzlich ge⸗ 
worden und er ſah einem Zuſammentreffen mit 
der Verlorenen ohne Unruhe entgegen. 

Wie ein Wahnwitziger war er damals aus 
dem Hauſe ſeines Onkels geſtürzt, als ihm der 
Präſident in kurzen Worten mitgetheilt: Regina 
ſei die Braut Hallers und morgen ſchon werde 


die Verbobung veröffentlicht — der Präfident 


hatte ſich dieſen kleinen Gewaltſtreich erlaubt, 
um Egon vor allen Dingen aus H... zu 
entfernen. Egon hatte ſeinen Onkel noch ein⸗ 
mal gefragt — noch einmal hatte er die Ant⸗ 
wort bekommen: Regina iſt Hallers Braut — 
und dann war er wie unfinnig aus dem Haufe 
geſtürzt. Wohl eine Stunde lang irrte er in 
den Anlagen umher, ehe er ſich zur Ruhe be⸗ 
gab. Das heißt Ruhe gab es für ihn nicht, 
auf lange lange nicht. Er war nach Berlin 
zurückgekehrt und hatte dort auf eine Nachricht 
von Regina gewartet. Von Tag zu Tag, von 
Stunde zu Stunde hoffte er mit heißem Wunſche 
auf ein Paar Zeilen der Aufklärung — doch 
ſie blieben aus. Dann ſchrleb er einen flehenden 
Brief voll glühender Bitten, ihn aus dem 
ſchrecklichen Wahne zu reißen, fie ſel die Braut 
eines Anderen geweſen, als fie in feinen Armen 
gelegen. Als Antwort erhielt er die offizielle 
Verlobungsanzeige Regina's mit dem Geheim⸗ 
rath von Haller. — Da ſank die Liebe in ihm 
ſchwer und kalt hernieder, fein Ideal zerflog 
wie ein Schattenbild. Der Traum war zu Ende 
und mit ihm die Jugend. 


Jahr um Jahr war vergangen. Aus dem 
ſchwärmeriſchen Jüngling mit dem Herzen voller 
Ideale war ein ernſter, in der Schule des 
Lebens gereifter Mann geworden. Schlag um 
Schlag hatte ſich das heiße zuckende Herz bis 
zum feſten Stahl erhärtet, die Wunde war ger 
heilt — er hatte vergeſſen!“ — 

Und als er nun die Jugendgeliebte, das 
Ideal feiner Knaben- und Jünglingsjahre, als 
er fie wiederſah in ihrer ſtolzen, impoſanten 
Schönheit mit den Brillanten im Haar an der 
Seite des ältlichen dicken Gemahls — da war 
es fat ein Gefühl der Verachtun⸗, das ihn bei 
ihrem Anblick durchzog: Ein Gö.terbild war 
herabgeſunken zu einem gewöhnlichen Erden⸗ 
mweibe, das ſich dem Mammon geopfert, ſelbſt 
auf Koſten fremden Lebens glückes! 

Doch ſchon heute, als er ſie erblickt in ihrem 
weißen Hausgewand — weiß hatte ſie früher 
ſo gern getragen — beim hellen Tageslicht, da 
war ſie ſeiner Regina wieder ſo ähnlich, daß 
der Haß, die Verachtung ſchwanden und einem 
ſchönen großen Mitleid Platz machten. 

Was war geworden aus dem heiteren, lebens⸗ 
vollen Mädchen mit dem dunklen Feuerblick, 
den rofigen Wangen und dem ſchelmiſchen ſüßen 
Lächeln, das ihn fo ſehr entzückt! 

Still und in ſich gekehrt ſaß fie ihm gegen- 
über, die Wangen ſchmal und bleich, tiefe 
Ränder unter den großen Augen! Schön war 
fie noch immer, faſt ſchöner wie damals; doch 
ihre Augen gaben Zeugniß von manch heim⸗ 
licher Thräne und der feſtgeſchloſſene bleiche 
Mund verrleth, daß ihm das Lächeln ſeit langem 
fremd! Glücklich war Regina nicht, das fühlte 
Egon mit erſchreckender Gewißheit. 

Worüber härmte ſie ſich ab? War es der 
Verluſt ihres Kindes, der an ihrem Leben 
zehrte? Waldenburg fand keine Antwort auf 
9555 Frage, die ihn in einſamen Nachtſtunden 
quälte. 

Doch als er die Damen am andern Morgen 
aus dem Hotel abholte und nun in dem halb 
offenen Wagen — es war ein herrlicher Herbſt⸗ 


morgen — Regina gegenüberſaß, als er nun] beſetzt und die Damen, 


Freitag, den 21. Juli 1899. 


ungeſtört ihr ſchönes trauriges Antlitz betrachten | waren faſt alle hübſch, dabei 


konnte — da war es vorüber mit allem Haß, 
ver; ſſen waren die Schmerzen, die ihre Treu⸗ 
loſigkeit ihm all die Jahre hindurch bereitet, 
nichts als Liebe und tiefſtes Erbarmen mit der 
reichen armen Frau hatte Platz in ſeinem 
Herzen! 

Und Regina, die ihm anfangs ſcheu und ge⸗ 
drückt gegenüberſuß — ſie fühlte dieſe innere Um⸗ 
wandlung in dem Herzen des Einſtgeliebten fo- 
fort, aus ſeinem Blick, aus jedem Wort, das 
er ſprach, aus dem leichten Händedruck, mit dem 
er ihr beim Ausſteigen behilflich war. Und als 
ſie nun eintraten in die prächtigen, der Kunſt 
geweihten Hallen, als ſie an Egons Seite ein⸗ 
herſchritten unter den leuchtenden Geſtalten 
einer verſunkenen, vergangenen Welt — da zog 
es wle ein Hauch neuen Lebens über Reginas 
Geſicht und zum erſten Male ſeit dem Tode 
ihres Kindes betheiligte auch ſie ſich wieder an 
der Unterhaltung. Die Stunden flogen dahin 
und es war 2 Uhr geworden, als ſie im Hotel 
wieder anlangten. Der Geheimrath, der auch 
erſt ſoeben angekommen, ſchaute überraſcht auf 
ſeine Gattin. Ein Hauch von Friſche lag auf 
ihren Zügen. Ihre Augen glänzten und ſie 
ſah ſo ſchön aus, daß er ſie unbekümmert um 
Waldenburgs Gegenwart umarmen wollte. 
Hocherröthend wich Regina ihm aus. — Es 
jet die hödhfte Zeit, Dinertoilette zu machen — 
damit verſchwand ſie. 

Herr von Haller hatte den Vormittag eben⸗ 
falls auf angenehmſte Weiſe verbracht. Es war 
mit einigen Jugendfreunden zuſammengetroffen, 
hatte mit benjelben ganz vorzüglich bei Poppen⸗ 
berg gefrühſtückt. Dann war er, nachdem er 
die Herren noch ein wenig begleitet, in außer⸗ 
ordentlich animirter Stimmung durch die ſtille 
Behrenſtraße geſchleudert, als er auf dem anderen 
Trottoir eine alte einfach gekleidete Frau b:- 
merkte, die ein weißes Hündchen an rother 
Schnur führte und in auffallender Weiſe zu ihm 
herüber lugte. Er ging langſam über den Damm. 

Sofort blieb die Alte ſtehen und als er 
nun näher trat, erkannte er ſie an ihrem gelben 
Geſicht und der Hakennaſe als die Dienerin 
feiner rothhaarigen Freundin aus Troville, die 
alte Marthe, die mit ehrerbieligem Grinſen und 
Knickſen ſeine Anrede zu erwarten ſchien. 

Es war kein Menſch in der Nähe — in 
ſeiner augenblicklichen gehobenen Stimmung 
fragte er die Alte nach ihrer Gebieterin. Frau 
von Belleville befände ſich wohl, ſie wohne in 
der Anhaltſtraße. Jedenfalls würde ſie ſich 
freuen, die gnädigen Herrn wiederzuſehen, meldete 
Marthe. Dann ging ſie eilig weiter. Sie hatte 
das Ihrige gethan. 

Des Geheimraths Gedanken waren gerade 
in der letzten Zeii mehrfach zu der blonden 
Toni zurückgekehrt. Sie hatte es jedenfalls 
verſtanden, ihm am längſten zu feſſeln. Stets 
war ſie heiter und freundlich, nie hatte ſie ihm 
eine Scene gemacht, nie ihn gelangweilt. Ein 
gewiſſes Ve langen überkam ihn, fie wiederzu⸗ 
ſehen. 

Anhaltſtraße 13 — eine Treppe — Tauſend! 
. . . Anhaltſtraße 13 ... wo hatte er doch die 
Nummer gehört? — richtig vorhin beiPoppenberg. 
Sein Freund, der lange Senator aus Hamburg 
hatte ihm empfohlen, den Salon der Frau von 
Soundſo dort zu beſuchen. Seine Neugier wurde 
immer reger und er beſchloß, ſobald wie es 
ging, einmal die Anhaltſtraße aufzusuchen. 

Als er jedoch eines Morgens wenige Tage 
nach der Begegnung mit der alten Martha vor 
der Thür der Schönen ſtand, ward ihm von 
einem ſchnippiſchen kleinen Dienſtmädchen ge⸗ 
meldet: die nädige Frau empfange um 6 Uhr 
er damit war der verblüffte Geheimrath ent« 
aſſen. 

Die ſchöne Toinette hatte ſich damals, aus⸗ 
gerüſtet mit den Gedenkblättern des Geheim⸗ 
raths in Berlin niedergelaſſen. Sie war des 
Nomadenlebens überdrüſſig. Sie richtete ſich 
eine kleine aber geſchmackvolle Wohnung ein, 
micthete die nöthige Dienerſchaft und „empfing“ 
letzt jeden Abend. 

Man amüſirte ſich immer vortrefflich bei 
Frau von Belleville, und bald waren ihre hübſch 
möblirten und erleuchteten Zimmer allabendlich 
mit Gäflen gefüllt. 

Frau von Belleville ſelbſt war beim Kerzen⸗ 
licht immer noch eine intereſſante Erſcheinune, 
wenn es auch ſchien, als ob dem zarten Teint 
und den tief ſchwarzen Augenbrauen, die ſelt⸗ 
ſam mit dem rothen Haar kontraſtirten, ein 
wenig nachgeholfen wäre. Die Tafel war gut 
die man dort teaf, 


„klug wie die 
Schlangen und ſanft wie die Tauben“. 

Wenn dann die ſchöne Hausfrau nach Auf⸗ 
hebung der Tafel die großen Flügelthüren zu 
den Nebenzimmern öffnen ließ und ihre Gäſte 
zu einer Parthie Baccarat oder Landsknecht 
einlud, ſo folgten Alle gern. Es wanderten zwar 
an manchen Abenden ganz erhebliche Summen 
von einer Hand in die andere, jedoch über eine 
gewiſſe Grenze hinaus durfte Niemand gehen, 
dem wußte die liebenswürdige Wirthin ſtets 
energiſch vorzubeugen. 

(Fortſetzung folgt.) 


ENDE PAPA mag nn a en nn ee 
Aleine Chronik. 


Die Hoftheater machen, ſo ſchreibt 
der „Börſ.-Cour.“, ihren Intendanten ebenſo 
viel Sorge, wie den Chefs der Hoffinanzver⸗ 
waltungen. Wenn das Burgtheater in Wien 
alles in allem 431 000 Gulden Defizit ver» 
urſacht, ſo kommt noch hinzu, daß das weitere 
Hoftheater, die Oper, 300 000 Gulden, das 
Prager deutſche 80 000, und das Prager 
tſchechiſche Theater 100 000 Sulden Hofzuſchuß 
erhalten. Dem deutſchen Kaiſer als König von 
Preußen koſten die Theater über 1¼ Millionen 
Mark, davon das Berliner Hofopernhaus allein 
900 000 Mark. Die ſächſiſchen Hoftheater be⸗ 
nötigen faſt ein Sechſtel der Zivilliſte oder 
480 000 Mark. Als in Bayem die Zivilliſte 
feſtgeſetzt wurde, nahm man einen Theaterzu⸗ 
ſchuß von 70 000 Gulden an; heute rechnet 
man mit 240- bis 250 000 Mark, wobei aber 
eine gleich große Summe die Hof⸗Muſikintendanz 
abſorbirt, indem zahlreiche Gehälter, Gagen, 
halb bei der Mufik, halb bei dem Theater ver⸗ 
rechnet werden. Das Hoftheater in Darmſtadt 
koſtet dem Großherzog ein Fünftel der Zivilliſte; 
der mit 1 Mill. Kronen dotirte König von Däne⸗ 
mark kommt wit 140 000 Kronen davon, während 
der Kaiſer von Oeſterreich als König von 
Ungarn natürlich auch für die Budapeſter 
Theater entſprechend einſpringen muß, nachdem 
ihm die Ungarn 4 650 000 Gulden Zivilliſte 
bezahlen. Der Herzog von Meiningen nahm 
in der Zeit der großen Meininger Periode 
große Summen vom Theater ein, aber 70 000 
Mark das Jahr hatte er doch darauf zu legen. 
Sehr hoch iſt auch der Theaterzuſchuß in 
Braunſchweig, wo die Zivilliſte des Regenten 
auf 1125323 Mark kommt, wobei jedoch 
Theater, Penſionen und Gehälter 706 834 Mk. 
betragen. Auch in Stuttgart langen nicht 
250 000 Mark Hofzuſchuß. 


——— . — 
Literariſches. 


Fürſt Bis marck, der politiſche Reformator 

Deutſchlands. Ein Lebens- und Charakterbild von Herm. 
Debes, Halle a. S. in Kommi ſion bei Otto Peter⸗ 
mann, Buchhandlung, Halle a. S. Die neue Vismarck⸗ 
ſchrift dürfte geeignet ſein, ſich in der Fluth der bisher 
erſchienenen größeren und kleineren Schriften über den 
großen Kanzler zu erhalten. Das vorgeführte Lebens⸗ 
bild ſoll zeigen, wie Bismarck zum Reformator für 
das politiſche Leben unſeres Volkes heranreifte. Das 
Büchlein koſtet 60 Pf. und iſt in allen Buchhandlungen 
erhältlich, ſonſt direkt von Otto Petermann, 
Buchhandlung, Halle a. S. Die äußere Ausſtattung 
läßt nichts zu wünſchen n rig. 
Große Erſparnis auf Reiſen erzielt 
jeder Reiſende, welcher ſich mit Karl Rieſel's Hotel⸗ 
führer verſieht. Derſelbe enthält ein Verzeichniß guter 
und empfehlenswerther Hotels für alle bedeutende 
Städte und Touriſtenplätze, bringt für jeden Ort eine 
kurzgefaßte Beſchreibung aller hauptſächlichen Sehens⸗ 
würdigkeiten und gewährt dem Inhaber eine erhebliche 
Preisermäßigung auf die Hotelrechnung. Gegen Ein⸗ 
ſendung von 10 Pfg. Porto iſt der Hotelführer durch 
Karl Rieſel's Reiſebureau, Berlin, Unter den Linden 57, 
gratis zu Diem. 

Dem Walzerkönig Johann Strauß 
iſt ein großer Theil des neueſten (25.) Heftes der 
„Modernen Kunſt“ (Verlag Rich. Bong, Berlin, Leipzig, 
Wien, Stuttgart) gewidmet. Die fehr intereſſante 
Nummer * eine höchſt originelle Allegorie zu 
Strauß'ſchen Tanzweiſen, eine Notenſkizze, eine von 
Strauß ſelbſt geſchriebene Fledermauspoſtrarte, das 
Geburtshaus des Walzerkönigs; ſie führt ihn im Bilde 
vor im Kreiſe ſeiner Gäſte und an der Spitze ſeines 
Orcheſters. Von perſönlichen Freunden des verſtorbenen 
Komponisten find die textlichen Beiträge verfaßt, die 
zuſammen mit den meiſterlichen Illuſtrationen ein un⸗ 
gemein feſſelndes Lebensbild von Johann Strauß 
zeichneu. Als Erinnerung an den Walzerkom oniſten 
wird die Nummer Vielen hoch willkommen ſein, um 
ſo mehr, da ſie ohne Preiserhöhung für 60 Pfg. ab« 
—— wird. Auch die übrige textliche und bildneriſche 

usſtattung des Heftes iſt ſehr ſchön, in einem prächtig 
gelungenen farbigen Bilde werden die herrlichen 
ruſſiſchen Windhunde des deutſchen Kaiſers dargeſtellt. 


— ——— — 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


In den Tagen vom 23.— 25. Juli d. 5 
findet hierſeltſt das VI. Weſtpreußiſche 
Provinzial Bundesſchießen und IV. 
8 Freihand⸗Bundesſchießen 

att. 


Wir bitten unſere Mitbürger, aus An⸗ 
laß dieſes Feſtes ihre Häuſer durch Aus⸗ 
hängen von Fahnen und Anbringen von 
Emblemen, Laubgewinden pp. beſtens zu 
ſchmücken. f 

Thorn, den 14. Juli 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Schießen mit ſcharfer Munition 
während der Tage des Bundesſchießens am 


Bauplätze „ Jedes Loos ein Treffer 


gut gelegen, günftig zu verkaufen. N bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz Deutschland 
Schloſſermeiſter Majewski m gesetzlich zu spielen erlaubte und mit deutschem Stempel versehene 
R n 


Thorn lll, Fiſcherctraße 19. Türk. 400 Francs-Staats-Eisenbahn-Loose. 
Die zweite Etage, Nächste Ziehung am 1. Aug. u 


3 Zimmer, Entree, mit allem Zubehör, vom : 8 * 
1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 47. Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 
5 Millionen 380 000 Frances 


Eine Wohnung, nden 


Sanbmagerfte. Nr 1, 2 Treppen, fan 3 x 300 000, 3 © 60 000, 3 „ 25 000, 6 x 20.000, 
Zimmer, Balkon und Zubehör vom 1. Ok⸗ : 6 x 10 000 etc. 


sober zu berm. M. Kopezynski. Kleinster Treffer 400 Fr. Auszahlung „baar“ mit 58 0%. 
III. Etage Wir offeriren Originalloose. auch Antheile für alle noch statt- 


Eingemachtes 


3 


verbindet man schimmelfrel mit 
echtem Pergament. Jeder 
Bogen gestempelt à 10 Pf. 
Man kaufe nur gesıempelte 
Bogen. Ich garantire für die 
Güte jedes Bogen. 


Justus Wallis, 


Keine Promessen 


neee Naılzyasag 


Gesetzlich erlaubt ! 
i Bs0ojusjey auen 


5 findenden Ziehungen im Abonnement bei monatlichem Bezug von Papiergeschäft, 
6 ür Morgens RR Aug Abends Findet 2 1 er 4 Mark pro Antheil. ; 
Wiese au Siegelei-Gtabliffeuent nm In meinem Haufe, Brauer- und Jatob- a. Nachn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder Ziehung. 
Bor dem Betreten des Geländes, ſowie 1 7 iſt eine gut eingerichtete Prospekte gratis und franko. 8 [ER | € Company’s 
„el der Woran |, Wohnung. I Bankhaus Danmark in Kopenhagen, K. 193. f 7777 
= 2 4 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Offober zu. — £ FLEISCH-EXTRAGT. 
bermiethen. Robert Tilk. oe 


der 
Friedr. Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
zu Thorn. 


Bekanntmachung. 


In dem Schlage 7 der Ziegeleikämpe 
ſoll ein Obſtgarten, enthaltend ca. 25 gut 
tragende Apfel⸗ und Birnbäume, meiſtbietend 
verpachtet werden. . 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, den 29. Juli er., Vorm. 
9 Uhr an Ort und Stelle anderaumt und 
werden Pachtluſtige hierzu eingeladen. Die 
Bedingungen werden im Termin bekannt 
gemacht. 

Wegen vorheriger Beſichtigung des Obſt⸗ 
gartens wollen ſich die betreffenden Reflek⸗ 


2 große herrſchaftliche 


ohnungen 
von ſofort oder per 1. Oktober zu verm. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


ohnun 
2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, per 


1. Oktober zu bermiethen. 
Baderſtr 19. Georg Voss. 


Die von Herrn Geheimrath Pr. Lindau Imiliches Organ 


it 15 i n 
jeit 15 Jahren in meinem Haufe bewohnte des Bündes der Indastriellen. 


Il. Etage 4 für die Gesammtvertretung der In- 


Pfeiffer & Diller's m num 
ffee· Sooe ns (Hinz 


an , erhältlich bei: Ed. Raschkowski. 


i 1. . 2 teressen von I: a € chei 5 — 
en Gier Mr eee, eee eee n 
Thorn, den 17. Juli 1899. — ——X—̃— — — mit Umschlag, „ and in Hand- gelangt Nur echt, „ . 
* — , re Herrſchaftliche Wohnung rogeimlssig in tausenden von Exem- er BE 
W plaren in alle Betriebe der Industrie 5 ee in hlauer Farbe trägt. 
Bekanntmachung. Dreiteſteaße 24 if die erte e , ER 8 
5 i me 42 7 . — nn. die 2 ö — — en 2 wis = * " Weglüdt und bene 
p “gung F. . 8 Dien ars * mit em iet er renov rt Serien er liste Has ” prime“ 5 
e e werden ſoll, preiswerth zu ver: schaften aus, N Abonnements zum Preise N U un ne k 


werden Alle, die eine zarte, weiße Haut, 
roſigen, jugendfriſchen Teint und ein 
Geſicht ohne Sommerſproſſen und 
Hautunreinigkeiten haben, daher ge⸗ 
brauche man nur: 


Radebenler Lillenmilch-Seife 


von Bergmann & Co., Amdebenl - Dresden 
a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, Anders & Co. und 
JL. M, Wendisch Nachf. 


FR) vr 
Kälberruhr, 
Geflügelcholera, Durchfall der 
„Schweine, Hundeſtaupe, 
fowie que Durchſäll« der Thiere 
heilen ſelbſt in den 
ſchwerſten Fällen die 


f 22 + * 2 * 
Thüringer Pillen. 
Abdruck zahlreicher, vorzügl. Gutachten 
von Thierärzten, Landwirthen ꝛc. 
koſtenfrei durch den alleinigen Fabri⸗ 
kanten Ci. Lageman, chem. Fabrik, 
No. 71 Erfurt Zu beziehen durch alle 
Apotheken und von allen Thier⸗ 
ärzten pro ½ Schachtel zu 2 M 
½ Schachtel M. 1,10. 
Zuſammenſetzung: Pelletierin 0,138, 
Myrobalanen 10, Roſen⸗Extract 2, 
Granaten⸗Extract 2, Gummi arabi⸗ 
cum 1, Zucker 1 ar zu 24 Pillen. 


Sensationelle Neuheit! 2 
Torpedo - Pfeife 


G. M. S. No 39442/31884, 
Diverse Patente in mehreren Staaten! 
Beste, helltönendste Mundpfeife. 
Ueberall eingeführt bei Radfahrern, 
Eisen- u. Pferdebahnen, Jägern, Schiftern u. 
auch in der Armee bei Felddienstübungen 
verwendet. Die Pfeife ist aus glänzend. 
Metall hergestellt, mit Aufhängering 
versehen u. v. dauerhaft Construction. 
Die verschiedenartigst. Modulationen 
des Tones, stark oder schwach, lang- 
gezogen od.stossweise sowie klagende 
u. heitere Töne lassen sich auf der Tor- 
pedo-Pfeife hervorbringen, Preis bei 
vorher.Einsendungin Briefmarkennur 


miethen. Sultan. 


In meinem Haufe, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Schulſtraße Nr. 10/12, iſt die 
von Herrn Oberſt Protzen bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit allem Zubehör, | 


von Mk. 2.50 pro Quartal 
entgegen. Probenummer gratis, 


Anzeigen 


in „Hand in Hand“ sind anerkannt 


von grösster Wirksamkeit 


üglich ihrer Lehrlinge frei. 

2. Hr Grund und unter Vorlegung des er- 
theilten Einkaufsſcheines (Abonnements⸗ 
Beitrags-Quittung) darf der Arbeitgeber 
bei der Orts⸗Kranken⸗Kaſſe die Be⸗ 
freiung des verſicherungspflichtigen Lehr⸗ 
lings von der Krankenverſicherungspflicht 
beantragen. 

Gemäß § 3b des Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetzes in der Faſſung vom 10. April 
1892 ſind Lehrlinge auf ſolchen Antrag 
von der Verſicherungspflicht zu befreien. 
Im Ablehnungsfalle entſcheidet die Auf⸗ 
ſichtsbehörde endgültig. 


vom 1. Juli cr. bezw. ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Coppernicusſtr. 3 


die I. und I. Etage beſte 


4. Krankenverſicherungspflichtig find nur die⸗ 
enigen Handwerkslehrlinge, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge 
(freien Unterhalt, Beköſtigung oder Koſt⸗ 
geld) beziehen, — Lehrgeld ſchließt nur 
dann die Verſicherungspflicht aus, wenn 
es zugleich Entſchädigung für den Unter⸗ 
a einſchließt. 

5. Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht 
auch für nicht kraukenverſicherungspflichtige 
Handwerkslehrlinge frei. i 

iſtrat. 


Der Mag 
Abtheilung für Armenſachen. 
— — . — en. 


Das Grundig 


Brombergerſtr. 31, iſt f 
engen zu derfänfer ‚tier günſtigen 
Galntierweitr:, R. Majewski, 
- 7 rn III, Fiſcherei. 
Laden u 
nebſt einer Wohnung, ſowie große Keller⸗ 
rüame vom 1. Oktober billig zu ver⸗ 


mi 5 
. Schultz, Friedrichſtraße. 


7 


sind und bleiben 


Seide = die besten 
deutschen Räder. 


Allein-Vertreter für Thorn und Umgegend: 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Fahrunterricht gratis. Reparaturen billigst. 
Sämmtliche Zubehörtheile, 
BES” Glocken, Laternen etc. mE 


D 


Waſſerleß ung und Gas, auch 
Bade air. richtung, ift zum 1. Okt. 
zu ber m. Brombergerſtraße 86. 
U tſtädt. Markt ift eine freundliche 
Wohnun 


von 4 Zimmern in der 1. Ct., Preis 
40 M., um 1. Oktbr. zu verm. Näh. bei 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 


reundliche Wohnung, 


2 Zimmer und reichl. Zubehör, zum 1. Okt. 
zu vermiethen Mellienſtr. 84, 3 Trp. 


Brombergerſtraße 46 und 
Brückenſtraße 10 


mittelgr. Wohn. zu vermieth. Kusel. R II [ 1 
1 Parterre-Wohnung, || Bes 05 Al 1} 2 1 5 


3 Zim. u. Zubeh., zu verm Bäckerſtr. 6. | «m onssueisuetes Hansmitt n räftigung für Fraufe en Nekenpaleszenten neben 


Apo 


n kl. Laden nebſt Wohn, zu vermiethen a De Mtmaugborgäne, sa Kaen b, Aeuchbahen u, Di 10 If 2. 780 5 = 
Heiligegeiſtſtr. 19. Zu Siren 21 Kleine freundliche Mal akt mit Eiſen wit er bien n 55 0 0 Hunt es Misit fl 
ier enn n ere een e D nun M trakt it Kalk ®» 205 Fe Senn 2 — Cogenannte Nord enist 65 IN} Versal als 

PPP 7 alz⸗Extrakt mi en e geben u. unterkät weni Die Rostock Mecklbg., Otto-Strasse 19, 
rage. 19. LE - — 12 Zimmer und Zubehör, zum 1. Oktober zu e x ö * 


3 Zimmer, Küche zc. vom 1. Oktober zu 
vermiethen Breiteſtr. 30, A. Kotze. 


reſp. 3 zimmerige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade Einrichtung zum 1. 


Stiller Schering's Griime Apotheke, Berlin M., Chauffee-Strafe 19, 
G id m Laden a : — — 15 in fait [amtlichen Apotheken und größeren Drogenbandlungen. 


Wohnung, 3. Etage, 2 gr. fr. Vorder⸗ 
zimmer mit Zubehör, Preis 288 Mk, vom 
1. Okt. 1899 ab zu verm Tuchmacherſtr. 4. 


1 Zimmer mit Küche 


DS —— 
E Ligerfinken, 24 
reizende Sänger, P. 2 Mk., 5 P. 8.50, 10 P. 


15 Mk., Prachtfinken, niedl. Sänger, P. 2.50, 
P. 10 Mk., Indigofinken (himmelblau), 


theken, Nocker:Schwanen⸗Apoth 


Niederl.: Thorn Sämmtl. 


3 ie ogen Sänger, St. 4 Mk., Papſtfinken herrliche 
Oktober zu vermiethen. zu vermielſhen Neuſtädtiſcher Markt 12. i Brief bunte Gänge St. 5 bf fl bl ande. 
Ulmer & Kaun. Gerechteſtr 517 glatt weiss, linüirt und karrirt, mit Kopfdruck, Hane n The TE ER FR 
- + erfa . Gar. leb, Ankunft geg. Nachn. 
Herrſchaftliche Wohnungen Ind vom 1. in der ab Ct Balkon. 755 L. Förster, Vogel spent, U henmig l P. 
von 6 Simmern. ben ſefrt zu ver.] Weßnung in In ber 1, Gtage und eine Postkarten Tine Wohnung in ersten Stock 
zn in unſerem neuerbauten 5 Zimmern, Badeflube nebft ubehör, zu Packet-Adressen von 5 Zimmern und eine Wohnung im 
Haufe vermiethen. Gebr. Casper. i 8 
” edrichſtraße Nr. 10/12. Cine Wohnung, III. Gtage, 4 immer (auch gummirt), = — nn. — 2 . Zubehör 
ohnun Küche, Entree u. Zubehr, Baderftr. 20, Brief -Umschläg e ge A. Teufel, Gerechteſtr. 28. 
1. Cage. 4 i 8 Zub hör 9 (ai per 1. Oktober zu vermiethen. 8. Wiener. (Couverta) nit Firmendruck, 
. e, mmer, ehör, &osrrichatti lahuueo — 
geteilt, 2 Wohnungen 3 3 Bimaer), on| Herrſchaftl. Wohnung, Rechnungen 


ruhige Bewohner zu vermiethen. 
B. Bauer, Mocker, Thornerſtr. 20. 


Eine Wohnung in der III. Etage vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerftrafie 24. 
Lesser Cohn. 


Neuſt. Markt Nr 9, 2 Jim Kabinet u. 
Küche v. 1. Oktober zu verm. C. Tausch. 


2 kl. Wohnungen zu verm. Brückenſtraße 22, 


1StuvevT Oftober z. verm. Gerſtenſtr. 13. 

. nee 
2 Stuben nebſt Küche 

Wohnung, zu vermiethen 


Araberſtraße 9, I. Jankiewiez. 


1 Irenndlich möbl. Zimmer 


zu vermietben Mauerſtraße 36, part. 


7 Zimmer u. Zubehör, ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 
Bacheſtr. 9, parterre. 


àꝛi 4 ⅛—»ͤF;NùxÜð ⁰om̃˙¹²-m ⅛ͤ DB 
Herrſchaftl. Wohnung, 
Tuchmacherſtr. Nr. 2, hochpart., 7 Jim. MN 
u. Zubehör, ift vom 1. Oktober ab zu verw. & 
Näheres bei Frl. Frohwerk daſelbſt, III. Et. 0 


Gewölbter Keller 


h 2 ww INNERE ® Fur Borſen⸗ u. Handelsberſchte 2c. fowı den 
dene n * ? am! RR Anzeigenthell veraniw, E. Wendel-T:orn. 
nn DE enn 


== Geschäfts- Karten == 
a mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 


liefert schnell, gut, billig die 


Buchdruckerei der Thorner Ostdentschen Zeitung 


4 Ges. m. b. H., Brückenstr. 34. 


MBbI, Jim, u. Naß, F. vorm, I. Er d. 
I. Aug. zu haben. Näh. Schillerſtr. 20, pt 


öblirtes Zimmer und kleine Wohnung 

’ DR) € N. zu vermiethen. CTuchmacherſtraße 14. 
vw. @: Eine Wohnung von 3 Himmern, Füche 
lu. Zubehör zu vermiethen Leibitſcherſtr. 45. 


